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arbeiter der Stiftung im November 2015 hier ihre Büros 
beziehen konnten. Wir freuen uns sehr, dass es mit 
gebündelten Kräften gelungen ist, diesen bedeutenden 
Geschichtsort zu retten, die wertvolle Substanz zu erhal-
ten und eine denkmalgerechte Nutzung zu finden. Für 
die Deutsche Stiftung Denkmalschutz ist es mit ihrem 
neuen Berliner Sitz möglich geworden, ihre Berliner Re-
präsentanz, ihre Außenstelle, die vormals in Potsdam 
war, einige weitere Referate sowie ihre Tochtergesell-
schaft Brandenburgische Schlösser GmbH an einem 
Standort zu vereinigen und so auch Arbeitsabläufe ein-
facher, wirtschaftlicher und noch effizienter zu gestalten. 

Ein weiteres Projekt, das im Rückblick auf das vergan-
gene Jahr ganz besondere Aufmerksamkeit verdient hat, 
ist die Friedenskirche in Potsdam. Weit über 250.000 
Euro sind inzwischen an Spendengeldern zur Rettung 
dieses einmaligen Denkmals eingegangen – nicht zuletzt 
durch das Engagement eines der beliebtesten Fernseh-
moderatoren Deutschlands: Günther Jauch. Er vertraute 
im Mai 2015 gleich seinen gesamten Gewinn aus der 
RTL-Quizsendung „Fünf gegen Jauch“ für den Erhalt 
dieses einzigartigen Denkmals der Deutschen Stiftung 
Denkmalschutz an. Die evangelische Kirche im Schloss-
park Sanssouci in Potsdam liegt im so genannten Marly-
garten. Die vielbesuchte Touristenattraktion ist baulich 
leider in äußerst schlechtem Zustand. Hilfe ist geboten, 
wenn das Denkmal eine Zukunft haben soll. Erbaut wur- 
de die Friedenskirche im 19. Jahrhundert im sogenann-
ten kirchlichen Rundbogenstil, der sich programmatisch 
auf den frühchristlichen Kirchenbau und romanische 
Elemente der Kirchenarchitektur Italiens bezieht.

Liebe Freunde und Förderer,

wieder ist es Zeit, auf ein vergangenes Jahr zurückzu-
blicken. Dank der Hilfe unserer Freunde, Förderer und 
Unterstützer haben wir auch im vergangenen Berichts-
jahr viel bewegen können – denn ohne die Mithilfe die-
ser vielen Denkmalbegeisterten, die uns ihre privaten 
Mitteln anvertrauen, wäre unsere Arbeit gar nicht mög-
lich. Ebenfalls möchten wir an dieser Stelle auch unse-
ren Mitarbeitern danken, denn die Arbeit als „Anwälte“ 
unserer Denkmallandschaft erfordert auf allen Ebenen 
viel Einsatz und Herzblut. Auf das Ergebnis dieses ge-
meinsamen Einsatzes von Förderern und dem Team der 
Deutschen Stiftung Denkmalschutz können wir auch in 
diesem Jahr wieder stolz zurückblicken. Mit vereinten 
Kräften konnten wir vielen hundert Denkmalen Hilfe-
stellung auf ihrem Weg in die Zukunft geben. Dies ist 
nur möglich, weil sich die Menschen in unserer gemein-
nützigen Stiftung mit den Aufgaben und Zielen – dem 
Erhalt unserer gebauten Geschichte in Deutschland – 
stark identifizieren und größten Einsatz zeigen. 

Insgesamt konnte die Deutsche Stiftung Denkmalschutz 
im Jahr 2015 524 Sanierungsmaßnahmen an 472 Denk-
malen fördern. Eines von vielen Beispielen für den Ein-
satz der Stiftung ist die Sanierung des Nicolaihaus in 
Berlin-Mitte. Um dieses bedeutende Denkmal, das viele 
Jahre lang leer stand und dem Verfall überlassen war, 
für die Zukunft zu sichern, übernahm es die Deutsche 
Stiftung Denkmalschutz im Jahr 2011 in ihr Eigentum. 
Die umfangreichen Restaurierungsarbeiten waren gegen 
Ende des Jahres 2015 weitestgehend beendet, so dass 
neben dem Deutschen Fundraisingverband e. V. und dem 
Team von ICOMOS Deutschland hier auch einige Mit-

Stephan Hansen
Geschäftsführender Vorstand

Dr. Wolfgang Illert
Geschäftsführender Vorstand

Dr. Felix Breidenstein
Geschäftsführender Vorstand
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V o r w o r t

Ein Tornado der Stärke drei hat uns 2015 im wahrsten 
Sinne des Wortes bewegt! Am 5. Mai 2015 erschütterte 
das zerstörerisches Naturphänomen die Gemeinde 
Bützow mit rund 7.700 Einwohnern und vielen wertvol-
len Denkmalen. Am frühen Abend war der für unsere 
Breiten unüblich starke Wirbelsturm mit über 300 km/h 
durch den Ort gerast, hinterließ eine Schneise der Ver-
wüstung und verursachte Schäden in Millionenhöhe. 
Betroffen ist auch ein Denkmal, für das sich die Deut-
sche Stiftung Denkmalschutz bereits stark gemacht hatte: 
die Stiftskirche, deren Dach großflächig abgedeckt 
wurde. Der Tornado war so stark, dass er den über 70 
Meter hohen Turm ein Stück weit anhob und um ein paar 
Zentimeter drehte, so dass die gesamte Statik in Gefahr 
war. Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz hatte bereits 
zwischen 1995 bis 2007 für Restaurierungsarbeiten, ins-
besondere des Daches, an dem stattlichen Kirchenbau 
insgesamt rund 120.000 Euro zur Verfügung gestellt. 

Wenige Tage nach der Naturkatastrophe reiste Vorstand 
Dr. Wolfgang Illert in die kleine Stadt in Mecklenburg 
um sich vor Ort ein Bild der Verwüstungen zu machen – 
im Gepäck hatte er ein Soforthilfe-Paket für die Beseiti-
gung der schlimmsten Denkmal-Schäden in Bützow. Die 
Denkmalliste des Landes Mecklenburg-Vorpommern 
kennt über 230 Denkmale in Bützow, ein Großteil davon 
sind Wohnhäuser in privater Hand. Und nicht wenige 
davon waren schwer beschädigt. Mehr Informationen zu 
den Folgen und den Schäden, die der Tornado in nur drei 
Minuten in der kleinen Denkmalstadt in Mecklenburg-
Vorpommern anrichtete und wie die Stiftung hier helfen 
konnte, finden Sie auch auf den Seiten 20 bis 23. 

Dr. Tessen von Heydebreck
Vorsitzender des Kuratoriums

Prof. Dr. Jörg Haspel
Vorsitzender des Stiftungsrats

Das Jahr 2015 war auch ein Jahr des Fortführens der 
bereits in 2014 begonnenen Neuerungen in Organisati-
onsstruktur und Zukunftsausrichtung der Stiftung. Der 
ehrenamtlich tätige Stiftungsrat beschäftigte sich ebenso 
wie das ebenfalls ehrenamtlich tätige Kuratorium intensiv 
mit Fragen der Modernisierung sowie des Compliance-
managements. Denn die Sicherstellung höchster Stan-
dards, eines modernen Managements und größtmöglicher 
Transparenz sind eine umfassende und andauernde Auf-
gabe, die für die Stiftung größte Bedeutung hat. Wie 
ernst die Deutsche Stiftung Denkmalschutz diese Heraus-
forderung nimmt, zeigt die Tatsache, dass sie im Jahr 
2015 gleich zweimal für Transparenz, sachgemäßen 
Mitteleinsatz und effiziente Arbeitsweise ausgezeichnet 
wurde: Im Mai 2015 erhielt sie das DZI-Spendensiegel – 
eines der anerkanntesten Gütesiegel für seriöse Spenden-
organisationen. Auch der Deutsche Spendenrat e. V. hat 
die Stiftung in 2015 umfassend geprüft und als Mitglied 
aufgenommen. Mit der Mitgliedschaft verpflichtet sich 
die Stiftung auch hier zu umfassender Transparenz, die 
von zweckmäßiger Mittelverwendung bis hin zu adäqua-
ten Organisationsstrukturen reicht. Die Einhaltung der 
Standards wird jährlich geprüft. Mehr zu den Themen 
Transparenz, freiwillige Selbstkontrolle und Auszeich-
nungen der Stiftung erfahren Sie auf Seite 63. 

Wir sind sicher, so auch zukünftig für unser gemeinsa-
mes Ziel gerüstet zu sein: unsere gebauten Kulturschät-
ze auch in Zukunft zu bewahren und zu erhalten. 



4

Alte Steine? 
                                        Nein, lebendige 
                                        Geschichte! 

D i e  D e u t s c h e  S t i f t u n g  D e n k m a l s c h u t z

Denkmalförderung

Bewusstseinsbildung

Ziele der Stiftung
Was wären unsere Städte und Dörfer ohne historische 
Gebäude? Ohne Bauwerke, die Geschichten erzählen, 
die typischen Eigenheiten einer Region verkörpern oder 
Wahrzeichen eines Ortes sind? 

Historische Bauwerke machen unsere Städte und Dörfer 
einmalig und unverwechselbar. Deshalb setzt sich die 
Deutsche Stiftung Denkmalschutz für den Erhalt ein-
zigartiger Denkmale ein.

Die Erhaltung dieses einmaligen baulichen Kulturguts 
in unserem Land ist die zentrale Aufgabe der Deutschen 
Stiftung Denkmalschutz. Sie fördert uneigennützig und 
bundesweit die Sanierung von Denkmalen aller Katego-
rien, von Bau-, Boden- bis hin zu Gartendenkmalen. 

Das öffentliche Bewusstsein für den Wert dieser gebau-
ten Geschichte zu stärken, ist ein weiteres Ziel der Stif-
tung. Hierfür setzt sie sich mit zahlreichen Veranstal- 
tungen und Projekten – vom Tag des offenen Denkmals 
bis zu Denkmal-Reisen – ein. 

Was ist die 
Deutsche Stiftung Denkmalschutz? 
Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz ist die größte 
private Initiative für Denkmalpflege in Deutschland. 
Sie fördert als einzige unabhängige, nichtstaatliche Insti-
tution bundesweit den Erhalt von Denkmalen aller Arten. 
Die Hilfe kommt kleinen und großen Denkmalen zugute 
– von der archäologischen Grabung über kleine Dorfkir-
chen bis zur denkmalgeschützten Industrieanlage. 

Möglich wird diese Arbeit durch das große bürger-
schaftliche Engagement, von dem die Stiftung getra-
gen wird, denn sie finanziert ihre Arbeit vor allem aus 
privaten Zuwendungen wie Spenden, Zustiftungen 
und Erbschaften sowie Lotterieerträgen.

So arbeitet die 
Deutsche Stiftung Denkmalschutz  
Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz gibt für den Denk-
malerhalt mehr als nur Geld: Ihre Förderung umfasst auch 
die fachliche Begleitung der mehr als 500 Projekte im 
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A u f  e i n e n  B l i c k

Jugendarbeit

Nothilfe

Fortbildung

Jahr. Neben einem Kunsthistoriker oder Denkmalpfle-
ger ist stets auch ein Architekt für die sachgemäße Aus-
führung jedes Projekts verantwortlich. Bei der Auswahl 
der Förderprojekte wird die Stiftung durch eine ehren-
amtlich tätige, unabhängige Kommission von Denkmal-
experten aus ganz Deutschland unterstützt. 

Neben diesem Jahresförderprogramm leistet die Stif-
tung auch schnelle und unbürokratische Nothilfe für 
akut gefährdete Denkmale – wie etwa bei Hochwasser- 
oder Brandkatastrophen. 

Ihr Fachwissen und die Erfahrungen in Denkmaltheorie 
und -praxis gibt die Stiftung in zahlreichen Fortbil-
dungseinrichtungen wie ihrer DenkmalAkademie und 
den Veranstaltungen der Denkmalkunde aktiv weiter.

Jugendlichen den Wert von Denkmalen und die einma-
lige Aura des originalen Bauwerks begreiflich zu ma- 
chen, ist ein weiterer Schwerpunkt der Stiftungsarbeit.  
Und hier ist „begreifen“ im wahrsten Wortsinn gemeint: 

Anfassen, miterhalten, frische Ideen entwickeln. All das 
können Kinder und Jugendliche bei dem Programm 
denkmal aktiv - Kulturerbe macht Schule und in den 
Jugendbauhütten. Von Multimedia-Guides und Denk-
mal-Entdeckungs-Koffern bis zum eigenhändig restau-
rierten Originalobjekt können Jugendliche ihrer Liebe 
zum Denkmal Ausdruck verleihen. Denn nur wer 
Denkmale in ihrer ganzen Vielfalt und Einmaligkeit im 
Alltag erlebt und begreift, wird sich auch für den Erhalt 
dieser Monumente einsetzen. 

Das Rundum-Programm 
für Denkmalschutz
Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz versteht ihre 
Arbeit für den Denkmalerhalt als umfassende und gene-
rationenübergreifende Aufgabe. Ihre breite Aufstellung, 
die von der Jugendarbeit über Fortbildungseinrichtungen, 
bundesweiten Aktionstagen wie dem Tag des offenen 
Denkmals bis hin zu über 400 realisierten Förderprojek-
ten im Jahr reicht, ist in Deutschland einzigartig. 
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524 Restaurierungsprojekte 
wurden 2015 gefördert

P r o j e k t e  2 0 1 5

Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz förderte im Jahr 
2015 Restaurierungsprojekte in ganz Deutschland – mit 
fast 20 Millionen Euro. Die Hilfe kommt Denkmalen 
aller Kategorien zugute: Bürgerhäusern, Kirchen und 
Schlössern ebenso wie technischen Bauten, archäologi-
schen Stätten oder historischen Gärten und Parks. Eine 
ehrenamtlich tätige Wissenschaftliche Kommission aus 
renommierten Denkmalexperten berät die Gremien der 
Stiftung bei der Auswahl dieser Projekte.

Möglich wird diese bedeutende Förderung der deut-
schen Denkmallandschaft durch das große bürgerschaft-
liche Engagement, das die Stiftung trägt, denn sie finan-
ziert ihre Arbeit vor allem aus privaten Zuwendungen 

wie Spenden, Zustiftungen und  Erbschaften, sowie Lot-
terieerträgen. Mehr als 5.000 Denkmale konnte die 
Deutsche Stiftung Denkmalschutz mit Hilfe ihrer zahl-
reichen Freunde und Spender bereits fördern. In mehr 
als 230 treuhänderischen Stiftungen vertrauen private 
Stifter der Deutschen Stiftung Denkmalschutz dauerhaft 
die Pflege und Sicherung ihrer Herzens-Denkmale an.

Dank dieses Engagements konnte die Deutsche Stiftung 
Denkmalschutz auch im Jahr 2015 wieder 524 Projekte 
an 472 Denkmalen realisieren. Eine Übersicht aller geför-
derten Denkmale des Jahres 2015 findet sich auf den 
Seiten 66 und 67.

Kategorie 	                       Projektanzahl 	     Summe in Euro

Dorfkirche
Stadtkirche
Kapelle
Schlosskirche/Schlosskapelle
Kloster und Klosterkirche
Synagoge
Kirchenruine
Kirchliche Ausstattung

Sakrale Bauten

139
85
11

4
20

3
1
8

271

2.513.749
2.989.991

261.218
212.000
859.648

42.877
12.000
93.925

6.985.407

Bürger- und Pfarrhaus
Villa
Siedlung
Bauernhaus

Wohnbauten

57
1
1

20

79

1.624.770
11.000
38.700

462.998

2.137.468

Schloss und Herrenhaus
Burg
Ruine
Sonstige

Herrschaftliche Bauten

65
7
3
1

76

6.598.799
255.660
194.800

14.000

7.063.259

Friedhofsanlagen
Friedhofsbauten

Friedhöfe

7
5

12

123.300
45.500

168.800

Gasthof
Hofanlage
Speichergebäude

Bauten für Handel 
und Wirtschaft

2
7
2

11

110.000
218.670
129.000

457.670

Ausbildungsbauten
Veranstaltungsbauten
Kulturbauten
Rathaus
Soziale Einrichtungen

Öffentliche Bauten

5
3
9
3
7

27

214.064
155.000
528.506
100.000
349.250

1.346.820

Verkehrsdenkmale und Brücken
Industriebauten
Technische Einrichtungen

Technische Denkmale

11
6
4

21

339.205
77.000

140.100

556.305

Park
Staffagebauten 

Gründenkmale

2
8

10

26.208
157.251

183.459
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P r o j e k t e  2 0 1 5  –  D e n k m a l e  e r l e b e n

Lebendige 
Geschichte
Denkmalschutz erleben

Denkmalschutz für Jung und Alt erlebbar zu machen, ist neben der Rettung 
bedrohter Denkmale eine weitere Satzungsaufgabe der Deutschen Stiftung 
Denkmalschutz. Denn Denkmale spielen in unserem Alltag – oftmals unbe-
wusst – eine bedeutende Rolle: Als Orte der Erinnerung, authentische Zeit-
zeugnisse, städtische Wahrzeichen oder als das unverwechselbare „Gesicht“ 
des eigenen Heimatorts. 

Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz macht diese Bedeutung unmittelbar 
spürbar: Ob mit der Konzertreihe Grundton D, einem pädagogisch fundier-
ten Schulprogramm, Fort- und Weiterbildungsangeboten für Erwachsene 
und Jugendliche, Denkmal-Reisen oder der bundesweiten Aktion Tag des 
offenen Denkmals. Denn nur wer Denkmale in ihrer ganzen Vielfalt und 
Einmaligkeit erlebt und begreift, wird sich auch für den Erhalt dieser Monu-
mente einsetzen. 

Was ist der Tag des  
offenen Denkmals ?

Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz 
koordiniert seit 1993 mit dem Tag des 
offenen Denkmals eine der größten 
bundesweiten Kulturveranstaltungen 
Deutschlands, die von bürgerschaftli-
chem Engagement getragen wird. An 
jedem zweiten Sonntag im September 
öffnen Denkmale, die ansonsten meist 
nicht zugänglich sind, ihre Türen für 
alle Interessierten. Die Veranstaltung ist 
der deutsche Beitrag zu den European 
Heritage Days unter der Schirmherr-
schaft des Europarats. 

www.tag-des-
offenen-denkmals.de

Was ist Grundton D ? 
Musikalische Meisterwerke in beson-
deren Klangräumen erleben – das bie-
tet die Konzertreihe Grundton D, die in 
ausgewählten Denkmalen stattfindet 
und seit 1990 vom Deutschlandfunk in 
Zusammenarbeit mit der Deutschen 
Stiftung Denkmalschutz veranstaltet 
wird. Die Konzerte werden deutsch-
landweit ausgestrahlt, der Erlös fließt 
direkt in den Erhalt der jeweiligen 
Veranstaltungsorte. 

www.denkmalschutz.de/
grundton_d

Was ist Monumente?

Monumente ist das Magazin für Denk-
malkultur in Deutschland. Sechsmal 
jährlich informiert die Deutsche 
Stiftung Denkmalschutz auf diese 
Weise Förderer und Abonnenten über 
aktuelle Projekte der Stiftung und 
allgemeine Denkmalschutzthemen – 
und das auch online. 

www.monumente-online. de

Magazin für Denkmalkultur in Deutschland

  G 2976

Bauwerke erzählen Geschichte: Friedenskirche in Potsdam  |  Denkmal in 
Not: Hospital in Großengottern  |  Technikgeschichte: Heeresversuchsan-
stalt Peenemünde  |  Jubiläum: 30 Jahre Deutsche Stiftung Denkmalschutz
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Magazin für Denkmalkultur in Deutschland

  G 2976

Denkmalpflege aktuell: Strandbad am Müggelsee  |  Denkmal in Not: 
Dorfkirche in Bargischow  |  Historische Gärten: Gemeinschaftsstiftung für 
Gartendenkmale  |  Technikgeschichte: Seilablaufanlage in Chemnitz
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Magazin für Denkmalkultur in Deutschland

  G 2976

Verkehrsgeschichte: Historische Tankstellen  |  Denkmal in Not: 
Papierfabrik Hohenofen  |  Postkutschen: Reisen früher und heute  |  
Brehms Tierleben: Gedenkstätte in Renthendorf
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Was sind Ortskuratorien ?

Motivierte Mitstreiter, die sich ehren-
amtlich für den Denkmalschutz 
engagieren: Das sind die Mitglieder 
unserer Ortskuratorien. Die bundes-
weit 84 Ortskuratorien organisieren 
Ausstellungen, Vorträge, Führungen 
und Konzerte, informieren über die 
Arbeit der Stiftung, unterstützen 
Denkmale durch Benefizveranstal-
tungen u. v. m.

www.denkmalschutz.de/
ortskuratorien
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Insgesamt 
wurden im Jahr 2015 für 

die satzungsgemäßen Aufgaben 
der Bewusstseinsbildung 

3,44 Mio. € 
eingesetzt.

Was ist denkmal aktiv -
Kulturerbe macht Schule?

Dass Denkmalschutz schon bei Schü-
lern Begeisterung weckt zeigt das 
Programm denkmal aktiv –  
Kulturerbe macht Schule. Ausgewählte 
Schulen erhalten rund 2.000 Euro pro 
Schuljahr für Projekte, die Kinder und 
Jugendliche an das Thema Denkmal-
schutz heranführen und zeigen, wie 
sie sich für den Erhalt des kulturel-
len Erbes engagieren können. Das 
Programm steht unter der Schirm-
herrschaft der Deutschen UNESCO-
Kommission. 

www.denkmal-aktiv.de

Was sind 
Monumente-Reisen?

Geschichte direkt am Denkmal erle-
ben – das können die Teilnehmer 
der Monumente-Reisen, welche die 
Deutsche Stiftung Denkmalschutz 
seit 1994 allen Interessierten anbietet. 
Auf meist fünftägigen Studienreisen 
erkunden die Teilnehmer einzigartige 
Baudenkmale aus verschiedenen Regi-
onen Deutschlands, von Denkmal-
experten der Stiftung spannend und 
anschaulich erläutert. Heißbegehrt 
bei Fachleuten und allen Denkmal-
Begeisterten!

www.denkmalschutz.de/
monumente-reisen
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www.jugendbauhuetten.de

Was ist die Denkmal- 
Akademie ? 

Die Deutsche Stiftung Denkmal-
schutz ist nicht nur der größte pri-
vate Fördergeber für Denkmalerhalt 
in Deutschland, sondern auch ein 
Wissenszentrum für Denkmaltheorie 
und Denkmalpraxis. Ihr Fachwissen 
und ihre Erfahrungswerte im Um-
gang mit historischen Bauten gibt 
sie aktiv in ihrer DenkmalAkademie 
weiter. 

www.denkmalakademie.de 

Was sind Jugendbauhütten?

Hier können junge Leute nach dem 
Vorbild der mittelalterlichen Bauhüt-
ten selbst anpacken und Erfahrun-
gen in den vielfältigen Berufsfeldern 
der Denkmalpflege und des Hand-
werks sammeln. Im Rahmen eines 
Freiwilligen Sozialen Jahres in der 
Denkmalpflege oder des Bundesfrei-
willigendienstes werden Jugendliche 
zwischen 16 und 26 Jahren in derzeit 
14 Jugendbauhütten nicht nur theo-
retisch fortgebildet, sondern lernen 
an ihren vielfältigen Einsatzstellen 
auch die Praxis kennen.
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D e n k m a l f ö r d e r u n g

Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz hat 
im Jahr 2015 über 400 Denkmale in Ost- 
und Westdeutschland gefördert.

Dazu gehören Denkmale aller Kategorien 
von der archäologischen Fundstätte bis 
zur denkmalgeschützten Industrieanlage. 
Auch herrschaftlichen Bauten wie Schloss 
Friedelhausen in Hessen (Bild) konnte die 
Stiftung helfen.  

Auf den folgenden Seiten finden Sie eine 
kleine Auswahl der Förderprojekte 2015.
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Das Große Schloss in Blankenburg war eigentlich schon 
verloren. Über ein Jahrzehnt stand das Baudenkmal in 
Sachsen-Anhalt leer. Die Dächer waren undicht. Schlim-
mer noch: Das gefährlichste Baugift, der holzzerstören-
de Hausschwamm, hatte sich bereits überall im Schloss 
verbreitet. Außerdem war durch den heruntergekomme-
nen Zustand der respektvolle Umgang mit der einst 
prächtigen Schlossanlage verloren gegangen. Vandalis-
mus in der Folge zerstörte noch mehr. Jahre vergingen! 
Allein die Größe des Objekts verhinderte, dass sich ein 
Investor an die Sanierung des Schlosses herantraute – 
ein Projekt in Millionenhöhe.

Seit 2005 bemüht sich der Verein „Rettung Schloss 
Blankenburg e. V.“, den Verfall dieses Denkmals zu stop-
pen und die nachhaltige Nutzung der Schlossanlage zu 
ermöglichen. Mit klug gewählten Sanierungsabschnitten 
wird die Instandsetzung des riesigen Schlossensembles 

Schritt für Schritt erfolgreich vorangetrieben. Dieses 
Vorgehen überzeugte auch die Deutsche Stiftung Denk-
malschutz. Seit 2013 fördert sie kontinuierlich die Sanie-
rung des Baudenkmals von nationaler Bedeutung. Denn 
auf Schloss Blankenburg in Sachsen-Anhalt wurde deut-
sche Geschichte geschrieben.

Bereits seit Mitte des 11. Jahrhunderts soll eine Burg auf 
dem 300 Meter hohen Kalkberg thronen, erstmals schrift-
lich erwähnt wird die Burg 1123. Als Blankenburg ist 
sie auch Namensgeber der ihr zu Füßen liegenden Stadt. 
Über die Jahrhunderte wird sie mehrfach zerstört. Mitte 
des 16. Jahrhunderts entsteht ein Neubau im Stil der 
Renaissance. 1705-18 folgte ein Umbau zur barocken 
Residenz, der das heutige äußere Erscheinungsbild prägt. 
Über ein Jahrhundert später, 1831, wird das Schloss 
erneut einer Verjüngungskur unterzogen: Aus kleinen 
Gemächern wurden große, im Redoutensaal entstand 
ein Theater. Der Rittersaal erhielt neogotische Architek-
turmalereien. Kurz – ein Prachtpalast! Schloss Blanken-
burg wurde folgerichtig ein Treffpunkt des deutschen 
Adels im 19. und 20. Jahrhundert.

Zu DDR-Zeiten war die Wiege des europäischen Hoch-
adels nicht mehr als ein Nutzbau. Nach der Schließung 
der dort ansässigen Fachschule mit dem Ende der DDR 
1990 begann der schnelle Verfall, da der ganze Komplex 
ungenutzt blieb. 

Eine große Aufgabe für den Verein „Rettung Schloss 
Blankenburg e. V.“. Schnell wurde erkannt, dass eine Teil-
nutzung helfen würde, um Leben ins Gebäude zu holen 
und bei den Bürgern der Region im Gespräch zu bleiben. 
Hierzu wurden einzelne Räume beheizbar gemacht und 
möbliert. Ohne teure Innenraumsanierung ergriff man 
zuerst notwendige Brandschutzmaßnahmen, um Teile des 
Schlosses zügig als Standesamt und Ausstellungs- und 
Veranstaltungsort nutzbar zu machen. Die hierbei erziel-
ten Einnahmen reichen mittlerweile aus, den Betrieb zu 
finanzieren. Schloss Blankenburg lebt wieder! Immer 
wieder gelingt es mit einzelnen Bauabschnitten, Sanie-

rungserfolge sichtbar zu machen. So wurden zuerst die 
Dachseiten zum Ort hin, am Eingang und Hof saniert. 
Auch frischverputzte Fassaden geben das deutliche Zei-
chen: Es geht voran! Gleichzeitig kann ein elementarer 
Bestandteil der aktuellen Sanierungen nur im Verborge-
nen stattfinden. Die Dächer werden instand gesetzt und 
mit Schieferplatten gedeckt. Zuvor aber müssen die 
Mauerkronen ertüchtigt und gegen den Hausschwamm 
gerüstet werden. Auch das Dachgebälk wird auf seine 
Tragfähigkeit hin überprüft und bei Bedarf erneuert. 
2015 unterstützte die Deutsche Stiftung Denkmal-
schutz unter anderem die Dachsanierung des Kirchen-
flügels, die inzwischen abgeschlossen werden konnte.

Seit 2015 unterstützt die Stiftung den Verein nicht nur mit 
Fördermitteln, sondern auch bei der gemeinsamen Spen-
denwerbung. Über einen Sonderpreis des Bundespreis für 
Handwerk in der Denkmalpflege, der vom Zentralver-
band des Deutschen Handwerks und der Deutschen Stif-
tung Denkmalschutz gemeinsam vergeben wird, konnte 
sich das Schloss in Blankenburg als beispielhaftes Projekt 
2015 ebenfalls freuen.
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Der Architekt Hans Scharoun (1893-1972) selbst hat die 
Fertigstellung seines Entwurfs nicht mehr miterleben 
dürfen. Er wäre heute sicher stolz, denn das Stadttheater 
Wolfsburg (NI) gehört mittlerweile zu den größten deut-
schen Bespieltheatern. Die Wolfsburger lieben ihr Thea-
ter. Es ist stets zu 90 Prozent ausgelastet und damit eine 
der erfolgreichsten Spielstätten Deutschlands. Es wurde 
2014-15 mit Unterstützung der Deutschen Stiftung Denk-
malschutz unter großem Aufwand saniert. 

Wolfsburg ist eine der wenigen deutschen Stadtgrün-
dungen des 20. Jahrhunderts. Das urbane Zentrum im 
Osten Niedersachsens wurde ab 1938 erbaut, um die 
Arbeiter von VW in unmittelbarer Nähe des Werks 
anzusiedeln. Der Anstoß für ein Theater kam 1954 von 
der Volkswagen AG selbst – zu diesem Zeitpunkt wohn-
ten 38.000 Menschen in der Stadt. Doch die Pläne wur-
den wieder verworfen – bis 1962! Der Rat der Stadt 

reagierte weiterhin zögerlich, weil er sich um die Aus-
lastung des Theaters sorgte. Zu der Zeit war gerade die 
neue Schwarz-Weiß-Fernsehübertragungstechnik in die 
deutschen Wohnzimmer eingezogen. Und alle schauten 
Abend für Abend in die Röhren; jahrelang auch die 
Visionäre des Theaters für Wolfsburg.

1965 zählte die Stadt bereits 80.000 Einwohner. TV da-
heim war nichts Neues mehr. Da wurde der Ruf nach 
mehr Kultur wieder laut. Den Wettbewerb für das Stadt-
theater gewann mit Hans Scharoun ein Architekt, der 
seiner Zeit immer voraus war und dessen Entwürfe vie-
len lange Zeit zu mutig erschienen. Die Nazis nannten ihn 
entartet, der Berliner Sowjetmagistrat setzte ihn 1945 als 
Stadtbaurat ein, 1946 bekam ein anderer sein Amt. Der 
Architekt gewann zwar viele Wettbewerbe, doch die 
wenigsten seiner kühnen Pläne wurden auch umgesetzt. 
Scharoun arbeitete nach dem organischen Prinzip, die 
Baugestalt aus dem Wesen der Bauaufgabe abzuleiten.

Die Berliner Philharmonie und eben das Wolfsburger 
Stadttheater beweisen, dass er völlig zu Recht einer der 

bestimmenden Architekten im Deutschland der 1960er 
und 70er Jahre war, selbst wenn einige seiner wichtigs-
ten Entwürfe erst post mortem fertiggestellt wurden.

So auch in Wolfsburg: Bei einem Wettbewerb begeister-
te Scharouns Entwurf 1965 die Jury am meisten. Die 
Bauarbeiten für das spektakuläre Gebäude, das parallel 
zum Hang des Klieversbergs mit Blick auf die Stadt und 
das VW-Werk liegt, begannen 1969. Doch auch dieses 
Projekt drohte zu scheitern, weil 1970 die Kosten im 
Bausektor explodiert waren. Scharoun musste seinen 
Entwurf überarbeiten und das Gebäude verkleinern. 
Schließlich wurde das Stadttheater erst nach seinem Tod 
im Oktober 1973 eingeweiht. 

Seitdem hat sich am Klieversberg fast nichts verändert. 
Sogar die orange bezogenen Hocker in der Maske sind 
noch dieselben. Doch die Jahre haben Gebrauchsspuren 

hinterlassen. Weil Technik, Wärmedämmung und Brand-
schutz total veraltet waren, wurde das Theater ab 2014 
für fast 30 Millionen Euro saniert. Dass die Maßnahmen  
eine Förderung durch die Deutsche Stiftung Denkmal-
schutz erhielten, zeigt, dass die Stadt als Bauherrin Wert 
auf eine vorbildliche, denkmalgerechte Umsetzung legte. 
2014 wurden die Fördermittel für die Aufarbeitung der 
hölzernen Wandbekleidung eingesetzt. 2015 beteiligte 
sich die Stiftung an der denkmalgerechten Aufarbeitung 
der originalen Saalbestuhlung.

Wenn nach Abschluss der Sanierung die Frage aufkam, 
wo genau die Mittel für die Sanierung verbaut waren, war 
dies genau der Effekt, den die Bauherrin erreichen wollte. 
Die Handschrift Scharouns und das Flair der Erbauungs-
zeit sollten auch nach der Sanierung erhalten bleiben. Das 
hat die Deutsche Stiftung Denkmalschutz von Anfang 
an für das Projekt begeistert. Die gelungene denkmalge-
rechte Sanierung eines der bedeutendsten Baudenkmale 
der Nachkriegsmoderne kann wie kaum ein anderes als 
Beispiel für die Restaurierung vieler unserer Nachkriegs-
bauten dienen.
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Am Rand der Rebzeilen des Rheingaus steht das Bren-
tanohaus im Doppelort Oestrich-Winkel (HE). Die Idylle 
am Rhein bezaubert nicht erst seit heute, sondern wurde 
schon von Deutschlands wichtigsten Romantikern hoch 
geschätzt. Nicht zuletzt Johann Wolfgang von Goethe 
(1749-1832) machte diesen Ort bekannt. Sein Geburts-
haus im nahen Frankfurt wurde im Krieg zerstört. Doch 
im Brentanohaus steht noch immer der Schreibtisch, an 
dem er gearbeitet hat. Das Schlafzimmer, das Goethe 
bei seinen Aufenthalten 1814 nutzte, leuchtet noch heute 
so blau wie damals. Die Tapete ist nicht vergilbt. Denn 
die Farben wurden mit dem sogenannten Schweinfurter 
Grün gemischt, einer hochgiftigen Substanz, die heute 
nicht mehr verwendet wird. Das Haus ist ein Glücksfall 
für die Denkmalpflege, denn die meisten Tapeten, 
Stuckdecken, Treppen, Türen und das Mobiliar aus dem 
Barock, Klassizismus und der Gründerzeit sind im Ori-
ginalzustand erhalten geblieben. Das macht das Bren-

tanohaus zu einem der besterhaltenen Beispiele adeligen 
Wohnens im ausgehenden 18. und frühen 19. Jahrhundert.

Das langgestreckte, zweigeschossige Wohnhaus wurde 
1751 in Winkel errichtet. 1804 erwarb die Frankfurter 
Kaufmannsfamilie Brentano das Landgut. Dazu gehört 
auch ein von einer Bruchsteinmauer umgebener Reb- 
garten, der sich bis zum Rhein erstreckt. Mit seinem süd-
lichen Flair eignete sich das Anwesen ideal als Sommer- 
sitz. Die wohlhabende Familie verkehrte fast ausschließ-
lich in Kunst- und Kulturkreisen. Clemens Brentano 
(1778-1842) und seine Schwester Bettina, verheiratete von 
Arnim (1785-1859) waren selbst bedeutende Vertreter 
der deutschen Romantik. Das Haus ihrer Verwandten mit 
zahlreichen Gästezimmern war selten leer und wurde als 
geistig-kulturelles Zentrum der Rheinromantik berühmt. 

Bis vor Kurzem war das Ensemble noch im Familienbe-
sitz. Doch die immer dringlichere Sanierung und die 
damit verbundenen hohen Kosten veranlassten Udo 
Baron von Brentano, das Haus Ende 2014 an das Land 
Hessen zu verkaufen. Damit war der Weg frei für die 

Instandsetzungsarbeiten. Nässe war bereits durch das 
Dach gedrungen und hatte die Deckenbalken statisch 
geschwächt. Schäden waren auch an der Fachwerkkonst-
ruktion und einzelnen Decken im Obergeschoss offen-
sichtlich. Der Außenputz blätterte großflächig ab. Die 
Möbel und alles andere, was dieses stattliche Schmuck-
kästchen ausmacht, waren gefährdet.

2015 begannen die Arbeiten an der Gebäudehülle, um die 
wertvolle Innenausstattung schnellstmöglich zu schützen. 
Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz stellte für die 
Sanierungsarbeiten 200.000 Euro zur Verfügung. Sie för-
derte damit die Instandsetzung des Dachstuhls und der 
Fachwerkkonstruktion im ersten Obergeschoss. Eine 
besondere Herausforderung war die Fachwerksanierung 
der Außenwände der historischen Räume. Da die origina-
len Tapeten und anderen Ausstattungstücke nicht ange-
tastet werden sollten, musste die Sanierung weitgehend 

von außen durchgeführt werden. Die zum Rhein zeigen-
de Fassade des Denkmals ist inzwischen frisch verputzt, 
Fenster und Klappläden werden – ebenfalls mit Unter-
stützung der Stiftung – noch restauriert. Die Straßenfas-
sade zeigt sich in großen Teilen noch im Original- 
zustand des frühen 19. Jahrhunderts. Der rund 200 Jahre 
alte Kälberhaarputz soll konserviert und gesichert wer-
den, auch hierfür werden die Fördermittel der Deut-
schen Stiftung Denkmalschutz eingesetzt. 

Ziel ist es, nach Abschluss der Sanierung das Brentano-
haus noch stärker für Publikum zu öffnen. Ein Veranstal-
tungshighlight war 2015 bereits das Grundton D-Konzert 
in der zugehörigen Brentanoscheune. Alle Spenden, die 
bei diesem von Deutschlandfunk und der Deutschen 
Stiftung Denkmalschutz veranstaltetem Benefizkonzert 
eingegangen sind, kommen dem Denkmal zugute. Mit-
telfristig soll das bereits jetzt über die Grenzen des 
Rheingaus bekannte Haus so weit ausgebaut werden, 
dass hier ein museales Zentrum der Rheinromantik ent-
steht – sicherlich ein vielversprechender  touristischer 
Magnet in diesem herrlichen Teil Hessens!
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Notwendige   

   Hilfe

Im Jahr 2015 hat die Deutsche Stiftung 
Denkmalschutz 472 Denkmale in Ost- 
und Westdeutschland gefördert.

Dazu gehören auch Nothilfen, zum 
Beispiel im Falle von Naturkatastrophen 
wie  Hochwasser, Stürmen oder Feuers-
brünsten. Im Jahr 2015 war schnelle Hilfe 
nach einem Tornado gefordert, der die 
Denkmalstadt Bützow in Mecklenburg-
Vorpommern heimsuchte (Bild). 

Mehr Informationen und wie die Stiftung 
helfen konnte finden Sie auf den folgen-
den Seiten. 

P r o j e k t e  2 0 1 5 
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Besonders tragisch: Tornado traf die 
frisch sanierte Stiftskirche
Ähnliche Schäden zeigten sich an der Stiftskirche von 
Bützow. Der frühgotische Backsteinbau wurde nach 1250 
als dreischiffige Basilika begonnen, gegen 1300 dann 
als Hallenkirche weitergeführt. Bis 1400 wurde die 
gesamte Kirche eingewölbt und bekam ihren mit 74 
Metern Höhe weithin sichtbaren Turm. Besonders tra-
gisch: Die Stiftskirche war kurz vor dem Tornado gera-
de erst nach 20 Jahren fertig saniert worden – auch mit 
Mitteln der Stiftung. Doch der gewaltige Sturm deckte 
große Teile des Kirchendaches ab. Der Turm wurde 
durch die Wucht des Windes sogar angehoben und leicht 
verdreht wieder abgesetzt, so dass die Statik gefährdet 
war. Auch die Kirchenfenster wurden beschädigt. Für 
die Instandsetzung der Buntglasfenster stehen 60.000 
Euro aus dem Nothilfeprogramm der Deutschen Stif-
tung Denkmalschutz bereit.

Auch viele andere städtische Gebäude und denkmalge-
schützte Bürgerhäuser wurden stark beschädigt, z. B. ein 
Bürgerhaus in der Schloßstraße, das nun von der Stif-
tung gefördert wird. Ende des 18. Jahrhunderts wurde 

N o t h i l f e

der Lustgarten des Bützower Schlosses aufgegeben. Es 
entstanden Wohn- und Geschäftshäuser, auch der zwei-
geschossige Putzbau mit Satteldach, der am 5. Mai 2015 
buchstäblich vom Winde verweht wurde. Die Deutsche 
Stiftung Denkmalschutz stellte für dieses Denkmal 
50.000 Euro an Soforthilfe zur Verfügung, um die Torna- 
doschäden an Dachtragwerk und -deckung zu beheben.

Das vierte Projekt, dem die Stiftungsnothilfe für Bützow 
zugutekommt, ist die ehemalige Großherzogliche Mühle. 
Zu diesem Komplex im Osten der Altstadt gehören 
Mühlengebäude, Speicher, Hof und Uferbefestigung. 
Die Backsteinbauten entstanden 1894 und gehören zu 
den frühen Industriebauten Deutschlands. Der Tornado 
beschädigte den Gebäudekomplex und schlug große 
Löcher in die Dächer der Mühle. Um sie vor dem Winter 
wieder wetterfest zu machen, unterstützte die Stiftung 
Arbeiten am Dach. Mit einem weiteren Fördervertrag in 
2016 sollen auch die Schäden am Turm beseitigt werden.
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Nothilfemaßnahmen in Passau, 
Ergebnisse 2015:  
Im Juni 2013 wurden viele Denkmale in Passau durch eine 
der schlimmsten Flutkatastrophen in der Geschichte der 
Stadt beschädigt. Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz 
konnte unmittelbar Hilfe zusagen. Im März 2015 überzeugte 
sich Dr. Wolfgang Illert, Vorstand der Stiftung, vor Ort vom 
positiven Fortgang der von der Deutschen Stiftung Denkmal-
schutz geförderten Instandsetzungsarbeiten. 

Dank der Unterstützung der Deutschen Stiftung Denk-
malschutz werden die Tornadoschäden an Stiftskirche 
(S.22 rechts), Großherzoglicher Mühle (oben links), 
Reformierter Kirche (oben Mitte) und einem Bürgerhaus 
(oben rechts) behoben.



24

P r o j e k t e  2 0 1 5

24



25

D e n k m a l s c h u t z  e r l e b e n

25

Denkmale bereichern unseren Alltag. 
Das wird bei zahlreichen Veranstaltun-
gen der Stiftung – wie etwa beim bun-
desweiten Aktionstag Tag des offenen 
Denkmals (Bild) – unmittelbar erlebbar. 

Denkmale sind dabei viel mehr als nur 
eine schöne Kulisse: Sie sind unmittel-
bare Zeugnisse und Informationsträger 
jahrhundertelanger Geschichte. Dies 
les- und erlebbar zu machen, ist eine 
unmittelbare Aufgabe der Stiftung. 

Auf den nächsten Seiten erfahren Sie 
mehr über die Projekte der Bewusst-
seinsbildung im Jahr 2015!

Denkmalschutz     
              erleben



der bundesweiten Eröffnungsveranstaltung 2015 
in Halle/Saale (ST) formulierte: „Der Tag des 
offenen Denkmals ist so etwas wie das prächtige 
Schaufenster unserer vielfältigen Bau- und Kul-
turgeschichte. Er lädt zu Streifzügen durch die 
Vielfalt unseres Landes ein und fördert das Be-
wusstsein für die Bedeutung unseres kulturel-
len Erbes.“

Allein 2015 waren am Tag des offenen Denkmals weit 
mehr als 7.700 historische Bauten und technische Denk-
male in rund 2.500 Städten und Gemeinden geöffnet – 
es kamen rund vier Millionen Besucher. Damit gehört 
der Tag des offenen Denkmals zu den erfolgreichsten 
Kulturveranstaltungen Deutschlands. Mit dem Motto 
2015 „Handwerk, Technik, Industrie“ gelang es, die 
besondere Bedeutung der industriellen und technischen 
Denkmale in Europa zu zeigen. 

Seit 2003 gehören traditionelle Handwerkstechniken zum 
Teil unseres immateriellen Weltkulturerbes. Gewerke 
der Stein- und Holzbearbeitung, Metallurgie, Webtech-
niken oder Töpferei sind teilweise so alt wie die 
Menschheit. Die technische Spezialisierung, das über 
Generationen und Jahrhunderte weitergegebene Wissen, 
die Erfahrung und Kunstfertigkeit Einzelner beeinflus-
sen unsere Lebenswelt und bilden sich beeindruckend in 
unserem kulturellen Erbe ab. 
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Der Tag des offenen Denkmals 2015: 
Alles offen für „Handwerk, Technik, 
Industrie“

Es gibt viele Seiten, von denen man ein Denkmal ange-
hen kann, damit es sich in seiner Schönheit, seinem Sinn 
und seiner Geschichte für uns öffnet. Mal ist es die Zeit 
seiner Entstehung, die eine Burg, ein Rathaus, ein techni-
sches Denkmal erklären. Mal sind es die Baumaterialien. 
Oder ein Denkmal steht ganz im Zeichen des Genusses, 
der Kultur, gehört gar zu unseren unbequemen Zeitzeu-
gen aus Stein. Der Blickwinkel ist oft entscheidend! 

Der Tag des offenen Denkmals öffnet diese Blickwin-
kel. Seit 1993 koordiniert die Deutsche Stiftung Denk-
malschutz jeden zweiten Sonntag im September das 
bundesweite Event in Abstimmung mit ihren Partnern. 
Der Tag des offenen Denkmals ist der deutsche Beitrag 
zu den European Heritage Days, die im Herbst in ganz 
Europa stattfinden. Ziel ist es, die Öffentlichkeit für die 
Bedeutung unseres kulturellen Erbes zu sensibilisieren 
und Interesse für die Denkmalpflege zu wecken. Oder 
wie es Kulturstaatsministerin Prof. Monika Grütters bei 

Denkmalschutz     
erleben

Historische Werkstätten und Industrieanlagen 
zogen viele interessierte Besucher an.





Verein für Geschichte und Alter-
tumskunde Frankfurt-Höchst. 
Gezeigt wurden Werke von Mat-
thäus Merian d. Ä., Franz Schütz, 
Bernhard Mannfeld, Fritz Wu-
cherer und Ottilie Röderstein.

Die Wanderausstellung Seht, 
welch kostbares Erbe war 2015 
an zehn Ausstellungsorten zu 
sehen. Fast 1.000 Besucher ka-
men allein zu den Eröffnungen. 
Ein Highlight war die Ausstel-
lung in Frankfurt/Oder (BB) in der Marienkirche am 
Oberkirchplatz im Juli und August 2015. Vorgestellt 
wurden 35 Denkmale aus ganz Deutschland, die ver-
schiedenen Epochen und unterschiedlichen Denkmal-
gattungen zugehören. Alle präsentierten Bauwerke sind 

Förderprojekte der Deutschen Stif-
tung Denkmalschutz. Die Aus-
stellung mit großformatigen Info- 
tafeln wird vielfach ergänzt durch 
lokale Veranstaltungen wie Stadt-
rundgänge, Vorträge oder Bene-
fizkonzerte und wird durch ein 
digitales Präsentations-System ab- 
gerundet.
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Grundton D
2015 schlugen bundesweit zehn Mal hochkarätige Musi-
ker den Grundton D für hilfsbedürftige Denkmale an. 
Die gemeinsame Benefizkonzertreihe der Deutschen Stif-
tung Denkmalschutz und des Deutschlandfunks fand z. 
B. in der historischen Pulverfabrik in Rottweil (BW), 
der Friedenskirche in Potsdam (BB) und der Synagoge 
in Görlitz (SN) statt. Ein Highlight im August war das 
Konzert in der Scheune des Brentanohauses in Oestrich-
Winkel (siehe S. 18/19). Der Erlös des Konzerts, das im 
Rahmen des Rheingau Musik Festivals stattfand, kam wie 
immer der Sanierung des Denkmals zugute. Das Dieter 
Ilg Trio präsentierte sein Programm „Mein Beethoven“. 

Ein weiterer Höhepunkt war das Abschlusskonzert am 
Tag des offenen Denkmals in Halle/Salle (ST) im Halloren- 
und Salinemuseum: die Crème de la Crème der deutschen 
Nachwuchsjazzer ist im Bundesjazzorchester ver- 
eint. Neben eigenen Kompositionen standen beim 
Konzert in Halle Meisterwerke des Big-Band-
Jazz – u. a. von Ornette Coleman, Billy Stray-
horn und Kenny Wheeler – auf dem Programm.

Ausstellungen
Vom 27.8. bis 22.11.2015 fand im Alten Schloss in 
Frankfurt-Höchst (HE) die Ausstellung „Stadt- 
bilder – Höchst-Ansichten aus vier Jahrhunder-
ten“ statt – in Kooperation mit dem Historischen 
Museum der Stadt Frankfurt a. Main sowie dem Wanderausstellung in der Marien-

kirche in Frankfurt/Oder

Jazz auf höchstem Niveau brachte beim Grundton D-Konzert in Halle/Saale (ST) das Halloren- und Salinemuseum zum Klingen.
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gelegenen Dorfgemeinden Dum-
merstorf, Kavelstorf und Reez. Eine 

Station war die Dorfkirche in Kavelstorf, ein Förder-
projekt der Deutschen Stiftung Denkmalschutz. Der 
Feldsteinbau beeindruckte die Mitglieder des Ortskura-
toriums durch seine beiden weit spannenden Domikal-
gewölbe und seine Gewölbeausmalungen, die teilweise 
noch aus der Erbauungszeit stammen und 700 Jahre 
überdauert haben. 

Förderverträge pressewirksam zu übergeben, ist eine 
wichtige Aufgabe der Ortskuratorien. Im Mai 2015 fand 
die Übergabe des Fördervertrags für die Kirchenburg 
Walldorf in einem ganz besonderen Rahmen statt. Das 
Ortskuratorium Weimar/Weimarer Land war zu Gast 
beim Gottesdienst für die Walldorfer Konfirmanden. 
Gemeinsam mit dem Pfarrer und den Konfirmanden 
konnte der Kirchengemeinde die Unterstützung der 
Deutschen Stiftung Denkmalschutz präsentiert werden.
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Monumente-Reisen
Backsteinkathedralen an der Ost-
see, Kirchen in der Altmark, Thü-
ringen von seiner schönsten Seite 
sowie weitere Förderprojekte in 
Nordrhein-Westfalen, Sachsen und 
Hessen waren 2015 die Ziele der 
Monumente-Reisen. 653 Reiseteil-
nehmer nutzten die Gelegenheit, aus erster Hand zu er-
fahren, wie die Stiftung ihre Spendengelder für konkrete 
Projekte einsetzt. Neben den 17 Bildungsreisen fanden 
drei Stilkunde-Seminare Monumente-Kompakt in 
Bamberg mit weiteren 77 Teilnehmern statt. Besonderen 
Anklang fand 2015 die neue Monumente-Reise ins gast-
freundliche Ostwestfalen, u. a. ins malerische Soest. Die 
Vielfalt der Grünsandsteinkirchen in dieser Region be-
eindruckte die Reiseteilnehmer. 

Denkmalschutz ist Ehrensache – 
die Ortskuratorien
Die rund 580 Ehrenamtlichen in den insgesamt 84 
Ortskuratorien haben 2015 wieder höchst erfolgreich 
und engagiert 164 Veranstaltungen durchgeführt und so 
die Deutsche Stiftung Denkmalschutz direkt und unmit-
telbar vor Ort erlebbar gemacht. Die fleißi-
gen Helfer organisierten Vorträge, Exkursio- 
nen zu Förderprojekten und unterstützten 
den Tag des offenen Denkmals. Auch viele 
Ausstellungen liefen unter der Ägide der 
Ortskuratorien. Die Stiftung konnte sich 
2015 über die Gründung dreier Ortskura-
torien freuen: im Burgenlandkreis (ST), in 
Magdeburg (ST) und in Soest (NW).

Die jährliche Tagung der Ortskuratorien 
fand im April 2015 in der „Denkmalstadt“ 
Esslingen a. Neckar (BW) statt. Den ehren-
amtlichen Vertreterinnen und Vertretern 
der Ortskuratorien wurde so wieder Gele-
genheit zum Austausch mit dem Vorstand 
und hauptamtlichen Mitarbeitern der Stif-
tung sowie untereinander geboten. Ein 
vielfältiges kulturelles Rahmenprogramm, 
welches das Ortskuratorium Stuttgart 
organisiert hatte, rundete die Tagung ab. 

Gemeinsam unterwegs sein, besondere 
Orte besuchen und Kontakte knüpfen – 
das führte die Teilnehmer einer Halbtagsexkursion des 
Ortskuratoriums Rostock im April 2015 zusammen. 
Es ging ins Umland von Rostock in die südlich der Stadt 

D e n k m a l s c h u t z  e r l e b e n

Neu im Programm: 
die Reise nach Ostwestfalen (NW) 
u. a. mit Besichtigung der 
Stiftsruine in Lippstadt

Jazz auf höchstem Niveau brachte beim Grundton D-Konzert in Halle/Saale (ST) das Halloren- und Salinemuseum zum Klingen.

Die Konfirmanden präsentieren mitten im Konfirmati-
onsgottesdienst stolz den Förderbetrag für die Kirchen-
burg Walldorf (TH)
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überzeugten die Jury. Beide Sanierungen zeichnen sich 
durch großen Respekt vor der historischen Substanz aus 
und haben Vorbildcharakter.

Auch in Sachsen-Anhalt konnten sich zwei Eigentümer 
über einen 1. Preis freuen. Ein fast verloren geglaubtes 
Wohnhaus in Aschersleben und ein jahrhundertealtes 
Ackerbürgerhaus in Quedlinburg wurden in enger Ab-
stimmung mit der Denkmalpflege zeitgemäßen Anfor-
derungen angepasst, ohne ihren historischen Charakter 
zu verlieren.

Der Peter-Parler-Preis wird gemeinsam von der Deut-
schen Stiftung Denkmalschutz und dem Bundesverband 
Deutscher Steinmetze ausgelobt. Die Jury vergab 2015 im 
Bereich „Restaurierung, Konservierung“ einen 1. Preis 
sowie drei 2. Preise für kreative bildhauerische Arbeiten. 
Erstplatziert wurde die Firma Weber Naturstein aus 
Erbach für die Instandsetzungsarbeiten an St. Georg in 
Ulm. 2. Preise gingen an Ulrich Schulz von der Firma 
Sauer aus Budenheim für die spiegelbildliche Kopie des 
Löwen vom Raimunditor in Mainz, den Bildhauer Martin 
Roedel vom Bildhaueratelier Roedel in Halle für seine 
Reliefs an Arkaden auf dem Stadtgottesacker Halle/Saale 
sowie Bildhauer Magnus Kleine-Tebbe für seine Heili-
genskulpturen für den Turm der Stadtkirche St. Martinus 
in Nottuln. 

tiv und fundiert – illustriert von eindrucksvollen Fotos – 
ruft das Förderermagazin der Stiftung die ganze Spann- 
breite der Denkmalpflege ins öffentliche Bewusstsein.

monumente-online ist das Internetmagazin der Deut-
schen Stiftung Denkmalschutz. Alle zwei Monate be-
richtet das Kulturmagazin im World Wide Web aus 
unserer Denkmallandschaft. Mit spannenden Themen, 
unterhaltsamen Beiträgen und faszinierenden Bildern 
möchte die Stiftung ein breites Publikum für das bauli-
che Erbe begeistern. Im Herbst 2015 freute sich die 
Deutsche Stiftung Denkmalschutz über die durchweg 
positive Resonanz auf den neuen Webauftritt von monu-
mente-online mit vielen zusätzlichen Funktionalitäten.

Auszeichnungen und Preise
Der Bundespreis für Handwerk in der Denkmalpflege 
wird jährlich von der Deutschen Stiftung Denkmalschutz 
und dem Zentralverband des Deutschen Handwerks in 
zwei Bundesländern verliehen und ist 
mit jeweils 15.000 Euro dotiert. 2015 
konnten sich private Bauherren in Bay-
ern und Sachsen-Anhalt, die in den ver-
gangenen acht Jahren denkmalgeschützte 
Objekte von Handwerksbetrieben restau-
rieren ließen, um den Preis bewerben.

In Bayern wurden zwei 1. Preise verge-
ben: Ein Wohnhaus in Gerolzhofen aus 
dem 15. Jahrhundert und ein regionalty-
pisches Waldlerhaus in Lalling von 1729 

Neuer Webauftritt von monumente-online

Preisträger des Bundespreises für Handwerk 
in der Denkmalpflege in Sachsen-Anhalt: 
Wohnhaus in Aschersleben

Einer der 
Preisträger 
in Bayern: 
Wohnhaus 
in Gerolz-
hofen
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Jugendlichen den Wert authenti-
scher Geschichtsorte und einzig-
artiger Baukunst nahezubringen, 
ist ein wichtiges Anliegen der Deut-
schen Stiftung Denkmalschutz. 

Auf den folgenden Seiten erhalten 
Sie einen kleinen Einblick in unsere 
Projekte für Schüler und Jugend-
liche im Jahr 2015! 



33

J u g e n d

 Projekte für 

Jugendliche
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Auch Öffentlichkeitsarbeit gehört zu 
den Aufgaben der Jugendbauhütten - 
hier stellen Teilnehmer der Jugendbau-
hütte NRW-Westfalen ihre Arbeit vor.

P r o j e k t e  2 0 1 5

Denkmale im 

Fokus der Jugend 
Junge Hände für alte Wände: 
die Jugendbauhütten
Einen Stuhl restaurieren, auf dem einmal Goethe saß, 
einmal selber ein Fachwerkhaus errichten oder eine his-
torische Parkanlage wieder zum Blühen bringen? Das 
und vieles mehr können die Teilnehmer der Jugendbau-
hütten der Deutschen Stiftung Denkmalschutz!

Die Faszination für historische Bauten, aber auch das 
Wissen über alte Handwerkstechniken und Bauweisen 
weiterzugeben, ist ein wichtiger Baustein für die Zukunft 

unserer Kulturlandschaft. Um dieses Ziel zu erreichen, 
hat die Deutsche Stiftung Denkmalschutz ein bundesweit 
einzigartiges Projekt ins Leben gerufen: die Jugendbau-
hütten.

Wie sehr sich junge Menschen für den Denkmalschutz 
interessieren, beweisen die Bewerberzahlen der Jugend-
bauhütten. 2015 bewarben sich 1312 Kandidaten für ein 
Freiwilliges Soziales Jahr in der Denkmalpflege. 602 
Jugendliche nahmen schließlich daran teil, davon 25 aus 
dem Ausland. In den bundesweit 263 Einsatzstellen lern-
ten die Freiwilligen im Alter von 16-26 Jahren Denk-
malschutz und -pflege in der Praxis kennen. Der Erfolg 
der Jugendbauhütten basiert auf einem großen Netzwerk 
an Förderern, Institutionen und Vereinen, engagierten 
Ehrenamtlichen und Fachleuten. Rückgrat der Jugend-
bauhütten ist dabei die Zusammenarbeit der Deutschen 
Stiftung Denkmalschutz mit den Internationalen Jugend-
gemeinschaftsdiensten (ijgd).
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Teilnehmer der JBH im Landkreis Stade machen am Korn-
speicher in Meinerdingen historische Spuren wieder lesbar.

Industriekultur zum Anfassen in der JBH NRW-Rheinland

„Richtfest“ für das Gartenhaus in Aventoft 
dank der JBH Lübeck

Diese und viele weitere 
Projekte finden Sie auch 
im aktuellen Jahresbericht 
der Jugendbauhütten auf:

www.jugendbauhuetten.de

Jugendbauhütten im Einsatz – 
beispielhafte Projekte 2015
In der Jugendbauhütte im Landkreis Stade lernten die 
Teilnehmer direkt am Denkmal und halfen gleichzeitig 
aktiv mit. So sanierten die Jugendlichen einen Korn-
speicher in Meinerdingen und mit den Stadtarchäologen 
der Hansestadt Stade wurden 50 Urnengräber aus vorrö-
mischer Zeit (um 600 v. Chr.) geborgen. Außerdem 
konnten sie an der Wassermühle Karoxbostel den Wie-
deraufbau des Sägewerks fertigstellen, das 1900 errich-
tet wurde. Die Mühle, ein Förderprojekt der Deutschen 
Stiftung Denkmalschutz, wurde bereits im Mittelalter 
urkundlich erwähnt und ist durch ihre originale Ausstat-
tung aus dem frühen 19. Jahrhundert einzigartig.  

Die Jugendbauhütte NRW-Rheinland hat 2015 wieder 
eng mit den Ortskuratorien aus der Region zusammen-
gearbeitet. So lernten sich die älteren und jüngeren 
Semester bei der gemeinsamen Arbeit für den Denkmal-
schutz kennen – zum Beispiel bei gemeinsamen Infor-
mationsständen bei Veranstaltungen in Essen, Meerbusch 
und Neuss. Die Jugendlichen berichteten dort über ihren 
Freiwilligendienst und standen den Besuchern für Fra-
gen zur Verfügung. 

Die Jugendbauhütte Lübeck hat sich auch 2015 für ihr 
Langzeitprojekt Aventoft eingesetzt. Das reetgedeckte 
ehemalige Küsterhaus (um 1676) nahe der dänischen 
Grenze war zuletzt Heim des Architekten und Künstlers 
Rolf Dietrich Schmidt. Nach seinem Tod kümmert sich 
die treuhänderische „Rolf-Dietrich-Schmidt-Stiftung“ in 
der Deutschen Stiftung Denkmalschutz um seinen Erhalt 
– mit tatkräftiger Unterstützung der Freiwilligen! Ende 
Juni 2015 zimmerten sie einen Dachstuhl für das Gar-

tenhaus und deckten ihn 
mit Reet ein. Außerdem 
arbeiteten sie die Holzfens-
ter des Künstlerhauses auf, 
tauschten marode Dielen 
und Fußbodenbalken aus, 
klopften Putz im Sockelbe- 
reich ab und sanierten das 
Mauerwerk.

In Trägerschaft der

Ein Projekt der

Jahresbericht 2015
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denkmal aktiv – 
Kulturerbe macht Schule
In den Schuljahren 2014/15 und 2015/16 hat die Stiftung 
gemeinsam mit ihren Partnern insgesamt 170 schulische 
denkmal aktiv-Projekte zu den Themen Kulturerbe und 
Denkmalschutz unterstützt. 

Wie sah es in unserem Stadtviertel vor 100 Jahren oder 
noch früher aus? Wie wurde hier gelebt und gearbeitet? 
Welchen Gefahren sind historische Gemäuer durch 
Mensch und Umwelt ausgesetzt und wie kann man sie 
beheben? Solche und andere Fragen rückten im Jahr 
2015 ins Blickfeld der Schüler.

Anregungen, wie die Themen Kulturerbe und Denkmal-
schutz in den Unterricht eingebunden werden können, 
enthält der 2015 entstandene Band „Orte der Industria-
lisierung“. Er ist als Beilage zur Zeitschrift Praxis Ge-
schichte des Westermann Verlags entstanden.

P r o j e k t e  2 0 1 5

Das Schulprogramm der

Orte der Industrialisierung

Orte der Industrialisierung

Anregungen und Vorschläge

zur Einbindung der Themen

Kulturerbe und Denkmalschutz

in den Schulunterricht

PRAXIS
GESCHICHTE

150722_Beilage_Praxis_Geschichte.indd   1

26.08.15 | KW 35   10:09

2015 entstand der Band „Orte der Industrialisierung“; 
Hrsg: Deutsche Stiftung Denkmalschutz 
in Kooperation mit Praxis Geschichte, Braunschweig 

Interessierte Zuhörer beim denkmal aktiv-Besuch in der Bamberger Dombauhütte: 
Die Schülerinnen und Schüler der Heidelsteigschule in Bamberg (BY) 
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1987
Das erste Förderprojekt: Leuchtturm Roter Sand
Der Leuchtturm Roter Sand ist das erste große Projekt 
der Stiftung. Dieses beeindruckende maritime Denk-
mal, das 1884 errichtet wurde, steht in der Außenweser 
auf offener See. Es ist 53 Meter hoch und wiegt 70 t. 
Der Turm war 79 Jahre lang der erste oder letzte Gruß 

für alle, die über die Nordsee nach Deutschland kamen. Nach seiner 
Ausmusterung war der Leuchtturm akut vom Einsturz bedroht. In einer 
spektakulären Aktion musste der Turm wieder standfest gemacht wer-
den. Am 9.10.1987 wird die Stiftung Besitzerin des Leuchtturms. 

1994 

Erste Monumente-Reise
Erstmalig bietet die Stiftung 
Denkmal-Reisen an. Förderer 
und Interessierte konnten sich 
vom damaligen Stiftungsvorstand Gottfried Kiesow persönlich 
die Zeugnisse norddeutscher Backsteingotik nahebringen lassen 
– und von der Arbeit der Stiftung vor Ort überzeugen. Seitdem 
bietet die Stiftung mit den Monumente-Reisen jedes Jahr ein 
umfangreiches Reiseprogramm zu ausgewählten Themen an.

1995 
Erste Buchproduktion des stiftungseigenen Verlages 
Monumente-Publikationen
1995 erschien das erste Buch bei Monumente-Publikationen: 
„Mathilde - Das Haus, das weglief“, ein Kinderbuch-Denkmal-
Klassiker. Der Verlag der Deutschen Stiftung Denkmalschutz, 
der 1993 gegründet wurde, bietet Produkte wie Bücher, Karten, 
Kalender, Spiele und Accessoires – alle rund um die Themen 
Kunst und Kultur, Architektur und Geschichte. Inspiration 
der Verlagsprodukte sind vor allem die Denkmale, die in 
der Vergangenheit von der Stiftung unterstützt wurden.

2002 
Startschuss für denkmal aktiv – 
das Schulprogramm der Deutschen 
Stiftung Denkmalschutz
Bereits Schülerinnen und Schüler für 

Kulturerbe und Denkmalschutz zu begeistern, dafür steht das 
Schulprojekt denkmal aktiv unter Schirmherrschaft der deut-
schen UNESCO-Kommission. Die Stiftung fördert mit diesem Pro-
gramm Projekte, die sich über ein ganzes Schuljahr fächerüber- 
greifend mit Denkmalthemen beschäftigen. So erkunden Schüler 
Kulturdenkmale ihrer Umgebung und erforschen ihre Geschichte.

2009 

Neue Aufgaben – 
20 Jahre nach der Wende
Nach der Wende lag ein Haupt-
augenmerk der Stiftung zu- 

nächst auf der Rettung der stark bedrohten Denkmale des 
Ostens. Doch mehr und mehr wird deutlich, dass auch zahl- 
reiche Denkmale im Westen Hilfe benötigen. Beispielsweise 
die West-Berliner Gedächtniskirche: Faustgroße Steinbrocken 
drohten sich aus dem Ruinenturm der Kaiser-Wilhelm-
Gedächtnis-Kirche direkt am Kurfürstendamm zu lösen. 

30 Jahre
Deutsche Stiftung Denkmalschutz

1991 
Geburtsstunde der
Ausstellung „Seht 
welch kostbares Erbe!“
Sie zeigt, wie wichtig 
Baudenkmale für uns alle sind: 1991 startet erstmals die 
Ausstellung Seht, welch kostbares Erbe! - Bedrohte Bau- 
denkmäler in den neuen Bundesländern. Die Wanderaus-
stellung, die Förderprojekte der Stiftung vorstellt, 
findet erstmals in Köln statt. Ab 1995 tourt sie durch 
ganz Deutschland - in aktualisierter Form bis heute.

Am 17.4.1985 wurde die Deutsche Stiftung Denkmalschutz gegründet – 
2015 jährte sich der Geburtstag der Stiftung zum 30. Mal . In dieser Zeit 
ist die Stiftung zur größten privaten Initiative für den Denkmalschutz 
in Deutschland geworden. Hier sehen Sie die wichtigsten Meilensteine 
auf unserem Weg von damals bis heute:  
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1982 

Die Idee
Dr. Hans Friderichs, der damalige 
hessische Landeskonservator Prof. 

Gottfried Kiesow und Prof. Dr. h. c. Dieter Stolte, der damalige 
ZDF-Intendant, treffen sich erstmals zur Vorbereitung der Grün-
dungsidee einer bundesweit aufgestellten privaten Stiftung für 
Denkmalschutz in Deutschland. Später konnten weitere Vertreter 
der deutschen Wirtschaft zur Mitarbeit gewonnen werden. 

1985 

Gründung der Stiftung 
Am 17. April 1985 wird 
die Deutsche Stiftung 

Denkmalschutz auf Schloss Gracht bei Köln durch Vertreter 
von 23 deutschen Wirtschaftsunternehmen mit einem 
Stiftungskapital von 518.000 DM gegründet. Der damalige 
Bundespräsident, Dr. Richard von Weizsäcker, übernimmt 
die Schirmherrschaft über die junge Stiftung.

1992 
Erste Ausgabe des Magazins
Monumente
Es ist eines der bekanntesten Maga-
zine zur Denkmalpflege in Deutsch-
land: Seit 1992 erscheint das Stif- 
tungsmagazin Monumente sechsmal 
jährlich und erreicht Auflagen von 
bis zu 180.000 Exemplaren.

1993 
Stiftung koordiniert erstmals 
den Tag des offenen Denkmals 
Im Auftrag der Kultusministerkonferenz startet erst-
mals die bundesweite Aktion Tag des offenen Denk-
mals. Die Veranstaltung soll zunächst nur ein Versuch 

sein, doch schon am ersten Tag des offenen Denkmals kommen zwei Millionen Besu-
cher – eine beeindruckende Resonanz! Seitdem öffnen jährlich koordiniert durch die 
Stiftung jeden zweiten Sonntag im September historische Bauten und Stätten ihre 
Pforten, die sonst meist nicht zugänglich sind. Mittlerweile nutzen jedes Jahr rund 
vier Millionen Denkmalbegeisterte diese einmalige Gelegenheit.

1999 
Gründung der ersten Jugendbauhütte 
in Quedlinburg
Auch Jugendliche an die Bedeutung des 
Denkmalschutzes heranzuführen und sie 

nach dem Vorbild mittelalterlicher Bauhütten direkt am Denkmal Hand-
werkliches und Historisches lernen zu lassen – das ist die Idee, die hinter 
den mittlerweile 14 Jugendbauhütten steht. Zusammen mit den Inter-
nationalen Jugendgemeinschaftsdiensten (ijgd) bietet die Stiftung hier 
jungen Menschen bundesweit die Möglichkeit, ein Freiwilliges 
Soziales Jahr in der Denkmalpflege zu absolvieren.

2001 

Gründung der DenkmalAkademie
Um ihr Wissen in Denkmaltheorie und -praxis aktiv 
weiterzugeben, initiiert die Stiftung die Denkmal-
Akademie. Zunächst als Verein organisiert, später 
durch die Stiftung getragen, vermittelt die Stiftung 
hier ihr Fachwissen und ihre Erfahrungswerte in 
der Baudenkmalpflege mit zahlreichen Veranstal-
tungen und berufsbegleitenden Qualifizierungs-
angeboten an Fachleute, Denkmaleigentümer 
und Interessierte.

2010 
25-Jahr-Jubiläum 
Das 25-jährige Bestehen der Deutschen 
Stiftung Denkmalschutz zieht weite 
Kreise: Medien berichten intensiv über 
die Arbeit der Stiftung in den 25 Jahren 
seit ihrer Gründung. Zahlreiche Promi-

nente wie z. B. Günther Jauch (im Bild), Anne-Sophie Mutter 
und Loriot unterstützen die Deutsche Stiftung Denkmalschutz 
aktiv in einer Anzeigenkampagne. Das Stiftungskapital kann 
deutlich aufgestockt werden.

Noch mehr Wissenswertes über die Geschichte 
der Deutschen Stiftung Denkmalschutz unter: 

www.denkmalschutz.de/chronik

17.4.2015 
30. Geburtstag der 
Deutschen Stiftung Denkmalschutz! 
Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz 
feiert am 17.04.2015 ihren 30. Geburtstag 
und freut sich über mehr als 200.000 
Förderer deutscher Kulturdenkmale!
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Sp  e n d e n ,  H e l f e n ,  Mi  t m a c h e n

Herzlichen   
Dank...
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D a n k e  f ü r  I h r e  U n t e r s t ü t z u n g

…	den Förderern, die über 
	 14,6 Mio. Euro für Denkmale 
	 in Deutschland spendeten

…	für fast 0,74 Mio. Euro, die bei 	
	 780 freudigen und traurigen 	
	A nlässen gesammelt wurden

…	den Förderern, die fast 
	 6,2 Mio. Euro in Fonds und das 	
	 Stiftungskapital zustifteten

…	für die Neuerrichtung von 
	 fünf Treuhandstiftungen und 
	 fünf Namensfonds

…	für 6,1 Mio. Euro Vermögens-
	 zuwachs in Treuhandstiftungen

… den langjährigen Förderpart-
	 nern, insbesondere der Lotterie 	
	 GlücksSpirale für ihre Zuwendun-	
	 gen in Höhe von 15,7 Mio. Euro

… den Förderern, die die Stiftung 	
	 testamentarisch bedachten

Unser Dank gilt all jenen, 
die durch ihr unermüd- 
liches Engagement, ihre 
Begeisterung für unser 
baukulturelles Erbe und 
ihre finanziellen Zuwen-
dungen die Arbeit der 
Deutschen Stiftung Denk-
malschutz auch im Jahr 
2015 unterstützt haben
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Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz hilft als Förder-
stiftung dort, wo Eigentümer nicht in der Lage sind, ihren 
Eigenanteil bei der Erhaltung eines Denkmals alleine auf-
zubringen. Sie fördert bevorzugt Denkmale im Besitz 
von Privatpersonen, privaten Einrichtungen, Förderver-
einen, Kirchengemeinden und Kommunen. Die Förder-
nehmer der Stiftungsgelder müssen alle sonstigen zur 
Verfügung stehenden Finanzierungsquellen ausschöpfen.

Grundsätzliche Voraussetzung für einen Fördervertrag ist 
die positive Bewertung des Denkmals durch die zuständi-
gen Fachbehörden. Über Höhe und Umfang einer Förde-
rung entscheidet die Stiftung alleine und unabhängig. Die 
Beteiligung an den Kosten erfolgt nicht nach festen Pro-
zentsätzen, vielmehr wird jede Fördersumme für konkret 
geplante Maßnahmen innerhalb eines Jahres bewilligt. 
Qualifizierte Projektreferenten und -architekten der 
Deutschen Stiftung Denkmalschutz begleiten sowohl die  
Vorbereitung als auch die Durchführung der Maßnahmen. 

Im August endet die jährliche Frist zur Antragsabgabe für 
eine Förderung im Folgejahr. Zu Beginn des Folgejahres 
tritt die Wissenschaftliche Kommission zusammen, um 
über das Jahresförderprogramm zu beraten. Die durch den 
Vorstand befürworteten Förderverträge können bei gesi-
cherter Finanzierung anschließend geschlossen werden.

Die Bauleistungen sollen grundsätzlich durch Fachfir-
men ausgeführt werden. Die Beauftragung der Planer, 
Handwerker und Restauratoren obliegt dem Antrag-
steller. Damit die Fördernehmer die bewilligten För-
dermittel nicht auslegen müssen, können sie nach dem 
Baufortschritt abgerufen werden. 

Förderrichtlinien 
der Deutschen Stiftung Denkmalschutz zum Download: 

www.denkmalschutz.de/informationsmaterial

                      Vom Antrag 
zum Förderprojekt

Sp  e n d e n ,  H e l f e n ,  Mi  t m a c h e n



45

D e n k m a l f ö r d e r u n g  e r h a l t e n

St. Andreas und Stephani in Wansleben am See (ST)

	 1.	Beratungsgespräch
		  mit dem potenziellen Antragsteller

	 2.	Formale Antragsstellung 
		  (Antragsfrist endet am 31.8. des Vorjahres) 

	 3.	Prüfung der Antragsunterlagen, 
		  ggfs. Besichtigung der Projekte vor Ort

	 4.	Abstimmung mit Finanz- und 
		  Kooperationspartnern

	 5.	Bewertung der Anträge 
		  gemäß den Förderrichtlinien

	 6.	Wissenschaftliche Kommission 
		  berät die Förderanträge und gibt 
		  Empfehlungen an den Vorstand

	 7.	Vorstand entscheidet über Förderprogramm, 
		  Benachrichtigung im 1. Jahresquartal

	 8.	Aktualisierung der Unterlagen bei Baureife

	 9.	Maßnahmengebundener Fördervertrag 		
		  wird geschlossen (Laufzeit: 13 Monate),
		  Grundlagen s. Förderrichtlinien

10.	Umsetzung der bewilligten Maßnahme unter 
		  Begleitung der Fachbehörden für Denkmalpflege 
		  und der Deutschen Stiftung Denkmalschutz

11.	Qualitätskontrolle durch den Architekten der 
		  Stiftung vor Ort: Begutachtung der ausgeführten 
		  Baumaßnahme und des Zeit- und Kostenplans

12.	Auszahlung der Fördergelder für die Maßnahme 
		  entsprechend des Arbeitsfortschritts 
	
13.	Vorlage eines Verwendungsnachweises		
		  nach Abschluss der Gesamtmaßnahme 
		  durch den Fördernehmer
	
14.	 Beendigung der Fördermaßnahme

15.	Auszeichnung des Projekts durch Anbringung 
		  der Bronzetafel
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Ablauf der Denkmalförderung 
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Mehr Informationen zur Antragstellung 

www.denkmalschutz.de/foerderung

Zum Abschluss jeder Fördermaßnahme muss eine 
fachliche Bewertung durch die zuständigen Denk-
malschutzbehörden eingeholt werden. Der geprüfte 
Verwendungsnachweis ermöglicht eine schnelle und 
effiziente Kontrolle durch die Stiftung. Zu viel aus-
bezahlte Fördergelder werden zurückgefordert, über 
die vereinbarte Förderung hinaus entstandene Kos-
ten werden nicht automatisch von der Stiftung über-
nommen. 

Zuletzt dokumentiert das Anbringen einer Bronze
tafel am Denkmal deutlich sichtbar die Unterstüt-
zung durch die Deutsche Stiftung Denkmalschutz.







Bilanz zum 31. Dezember 2015
 

A.	 Anlagevermögen
I.	 Immaterielle Vermögensgegenstände 
	 Entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche 	
	 Schutzrechte und ähnliche Rechte und Werte 	
	 sowie Lizenzen an solchen Rechten und Werten
II.	 Sachanlagen
	 1. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten 	
		  einschließlich der Bauten auf fremden Grundstücken	
	 2. andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung
	 3. geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau	
	 4. Kunstsammlungen 

III.	 Finanzanlagen
	 1. Anteile an verbundenen Unternehmen
	 2. Wertpapiere des Anlagevermögens
	 3. andere Finanzanlagen

B.	 Umlaufvermögen
I.	 Vorräte
	 1. Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe
	 2. fertige Erzeugnisse und Waren

II.	 Forderungen und sonst. Vermögensgegenstände
	 1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen
	 2. Sonstige Vermögensgegenstände

III.	 Wertpapiere
	 Sonstige Wertpapiere
IV.	 Kassenbestand u. Guthaben bei Kreditinstituten

C.	 Rechnungsabgrenzungsposten

Kautionsguthaben
Treuhänderische Stiftungen
Land Brandenburg-Fonds, Künstlerhaus Wiepersdorf

Euro

   140.881,21

45.109.585,02
613.139,87

18.674.324,44
1.522.048,82

65.919.098,15

121.350,00
32.949.130,35

3.998.849,46
37.069.329,81

103.129.309,17

11.513,06
384.540,95
396.054,01

239.264,48
8.379.750,80
8.619.015,28

5.436.654,89
19.898.451,70

34.350.175,88

15.597,91
137.495.082,96

29.083,41
74.396.765,34

7.643.620,94

      %

0,1

51,0

27,7
78,7

0,2

5,5

0,0
15,5
21,2

0,0
100,0

    Aktiva                                                                                                                     31.12.2015                                                       31.12.2014
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I. Allgemeine Angaben
Der Jahresabschluss zum 31. Dezember 2015 wurde auf 
der Grundlage des Handelsgesetzbuchs erstellt. Die Glie-
derung der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung 
entspricht den §§ 266 und 275 HGB unter Beachtung der 
stiftungsspezifischen Besonderheiten. Die Gliederung 
des Eigenkapitals erfolgt grundsätzlich entsprechend 
IDW RS HFA 5 in der Fassung vom 13.03.2013. 

II. Bilanzierungs- und 
Bewertungsgrundsätze
Immaterielle Vermögensgegenstände
Die immateriellen Vermögensgegenstände werden zu 
Anschaffungskosten, vermindert um planmäßige Ab- 
schreibungen, bewertet. Die Nutzungsdauer wurde hier-
bei mit 3 bis 5 Jahren angesetzt.

Fi  n a n z b e r i c h t

Anhang für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 2015 
der Deutschen Stiftung Denkmalschutz

Euro

54.150.737,59
951.398,71

17.671.625,40
1.576.698,82

121.350,00
36.242.102,19

3.988.022,00

15.629,58
344.650,27

152.447,98
7.932.258,62

      
 

Euro

   201.505,21

74.350.460,52

40.351.474,19
114.903.439,92

360.279,85

8.084.706,60

2.557,14
22.548.473,17

30.996.016,76

14.569,29
145.914.025,97

51.615,65
82.019.246,82

7.643.620,94



A.  Eigenkapital

I.    Stiftungskapital
	 1. Errichtungskapital 
	 2. Zustiftungskapital

II. 	 Nutzungsgebundenes Kapital

III. 	Ergebnisrücklagen

IV. 	Umschichtungsergebnisse

B.   Rückstellungen
	 1. Steuerrückstellungen 
	 2. Sonstige Rückstellungen

C.  Verbindlichkeiten
	 1. Verbindlichkeiten aus Projektabwicklung 
	 2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen u. Leistungen
	 3. Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen
	 4. Sonstige Verbindlichkeiten 

D.  Rechnungsabgrenzungsposten

Kautionsverpflichtungen
Treuhänderische Stiftungen
Land Brandenburg-Fonds, Künstlerhaus Wiepersdorf

Euro

264.849,19
57.023.143,57

46.147.749,10

15.477.667,14

676.646,73

0,00
2.702.152,36

16.824.495,34
1.192.548,45

169.879,98
5.371.622,39

Euro

57.287.992,76

119.590.055,73

2.702.152,36

23.558.546,16

63.271,72

145.914.025,97

51.615,65
82.019.246,82

7.643.620,94

Euro

264.849,19
50.850.766,37

51.115.615,56
45.941.163,11

15.554.473,04

228.363,23
112.839.614,94

12.042,80
2.642.480,24

2.654.523,04

17.582.720,01
1.235.194,64

131.259,77
2.988.694,07

21.937.868,49

63.076,49

137.495.082,96

29.083,41
74.396.765,34

7.643.620,94

      %

39,3
31,6

10,6

0,5
82,0

1,9

16,1

0,0

100,0

    Passiva                                                                                                                    31.12.2015                                                        31.12.2014
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Sachanlagen
Die Sachanlagen werden zu Anschaffungskosten, ver-
mindert um planmäßige Abschreibungen, bewertet. Bei 
der Ermittlung der Abschreibungen werden die voraus-
sichtlichen Nutzungsdauern zugrunde gelegt. Erhaltene 
Investitionszuschüsse werden von den Anschaffungs- 
und Herstellungskosten abgesetzt.

Kunstsammlungen
Kunstsammlungen werden im Zeitpunkt des Zugangs 
mit gutachterlich festgestellten Werten aktiviert. Sie 
werden nicht abgeschrieben.

Finanzanlagen
Die Finanzanlagen werden zu Anschaffungskosten be-
wertet. Bei voraussichtlich dauerhafter Wertminderung 
werden außerplanmäßige Abschreibungen vorgenommen.
Finanzanlagen, die der Stiftung unentgeltlich übertragen 
werden, werden im Zeitpunkt des Zugangs mit dem bei-
zulegenden Wert angesetzt.

Vorräte
Vorräte werden mit ihren Anschaffungskosten bzw. Her-
stellungskosten bewertet und zum niedrigen beizulegen-
den Wert, wie er sich zum Stichtag ergibt, abgeschrieben.

B i l a n z



Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände
Die Forderungen und sonstigen Vermögensgegenstände 
werden zum Nennwert oder dem niedrigeren beizule-
genden Wert ausgewiesen.

Für erkennbare Einzelrisiken wurden für die Forderun-
gen Wertberichtigungen vorgenommen. 

In den sonstigen Vermögensgegenständen sind im We-
sentlichen Forderungen aus Zuwendungen der Glücks-
Spirale, aus öffentlichen Zuschüssen für denkmalge- 
schützte Eigenimmobilien und aus Nachlässen enthalten, 
die zum beizulegenden Wert bewertet wurden.

Wertpapiere des Umlaufvermögens
Die sonstigen Wertpapiere werden im Zeitpunkt des Zu- 
gangs mit ihren Anschaffungskosten oder bei unentgelt-
lichem Erwerb mit dem aktuellen Kurswert aktiviert. 
Zum Stichtag werden die Wertpapiere mit den Anschaf-
fungswerten mit dem niedrigeren Kurswert bewertet.

Aktive Rechnungsabgrenzungsposten
Als Rechnungsabgrenzungsposten werden Ausgaben vor 
dem Abschlussstichtag ausgewiesen, soweit sie Aufwand 
für eine bestimmte Zeit nach dem Stichtag darstellen.

Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten
Der Kassenbestand und die Guthaben bei Kreditinstitu-
ten werden mit ihrem Nennwert bewertet.

Rückstellungen
Die Rückstellungen berücksichtigen nach vernünftiger 
kaufmännischer Beurteilung alle bekannten Verbind-
lichkeiten und möglichen Risiken, deren Höhe und/oder 
deren tatsächlicher Eintritt ungewiss sind.

Rückstellungen mit einer Laufzeit von mehr als einem 
Jahr werden mit dem ihrer Restlaufzeit entsprechenden 
Marktzinssatz der vergangenen sieben Geschäftsjahre 
abgezinst.

Verbindlichkeiten 
Die Verbindlichkeiten werden mit ihrem Erfüllungsbe-
trag angesetzt.

Rechnungsabgrenzungsposten
Der aktive Abgrenzungsposten enthält Ausgaben in Ge-
schäftsjahren, die Aufwand für nach dem Bilanzstichtag 
liegende Zeiten darstellen. In dem passiven Abgren-
zungsposten sind überwiegend Geldeingänge für Zeit-
schriftenlieferungen aus dem Abonnement Monumente 
enthalten, die erst im Folgejahr ausgeliefert werden.

Fi  n a n z b e r i c h t
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III. Erläuterungen zur Bilanz

Immaterielle Vermögensgegenstände
Die Immateriellen Vermögensgegenstände betreffen im 
Wesentlichen Lizenzen für IT-Software.

Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten
Die Grundstücke, grundstücksgleichen Rechte und Bau-
ten betreffen einerseits Immobilien, die im Rahmen der 
Erfüllung des Satzungszwecks aus denkmalpflegerischen 
Gründen übernommen wurden. Andererseits sind hierin 
Immobilien der Vermögensverwaltung enthalten. 
Im Geschäftsjahr 2015 wurden zwei Immobilien aus 
dem Bilanzposten „geleistete Anzahlungen und Anlagen 
im Bau“ in die Bilanzposition „Grundstücke, grund-
stücksgleiche Rechte und Bauten“ umgegliedert, da die 
Nutzung aufgrund der Fertigstellung der Baumaßnahme 
in 2015 begann.

Durch die Anpassung der Nutzungsdauer an die restliche 
Vertragslaufzeit aus dem Nutzungsüberlassungsvertrag 
wurde auf die Immobilie Altdöbern eine außerplanmä-
ßige Abschreibung in Höhe von EUR 71.506,12 vor- 
genommen. Die planmäßige Abschreibung wurde ent- 
sprechend angepasst. 

Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau
In den geleisteten Anzahlungen und Anlagen im Bau 
sind sämtliche Immobilien enthalten, die saniert werden. 
Sie umfassen im Wesentlichen Gebäude, die aufgrund 
der Erfüllung des Satzungszwecks in das Eigentum 
übernommen wurden. 

Kunstgegenstände
Der Zugang im Geschäftsjahr betrifft die Schenkung 
einer historischen Sammlung. Die Sammlung umfasst 
Bücher, Kunstwerke und einen Autographen in einem 
Gesamtwert von EUR 54.650,00.

Finanzanlagen 
Die Anteile an verbundenen Unternehmen in Höhe von 
EUR 121.350,00 (Vorjahr EUR 121.350,00) betreffen 
den Anteil von 94,9% am Stammkapital der Branden-
burgische Schlösser GmbH Gemeinnützige Betriebsge-
sellschaft, Potsdam (BSG). Die BSG weist in ihrem 
erstellten Jahresabschluss zum 31.12.2015 einen Jahres-
fehlbetrag von EUR 278.158,80 aus (Vorjahr: EUR  
2.283.278,83), der mit den Rücklagen verrechnet wird, 
und ein Eigenkapital von EUR 40.407.744,44 (Vorjahr: 
EUR 40.685.903,24). Die Prüfung des Jahresabschlusses 
der BSG ist zum Zeitpunkt der Aufstellung des Jahres-
abschlusses der DSD noch nicht abgeschlossen.



E r l ä u t e r u n g e n  z u r  B i l a n z

51

Die anderen Finanzanlagen betreffen vor allem von 
Spendern bzw. aus Nachlässen erhaltene Miteigentums- 
anteile an Erben- und Eigentümergemeinschaften sowie 
an einer Parkplatzgesellschaft GbR. 

Forderungen und weitere Vermögensgegenstände 
des Umlaufvermögens
Die sonstigen Vermögensgegenstände beinhalten vor allem 
Auszahlungen aus der GlücksSpirale aus den Ansamm-
lungen des 3. und 4. Quartals 2015 (EUR 6.344.346,23; 
Vorjahr EUR 5.909.132,46), Forderungen aus Nachläs-
sen (EUR 560.449,39; Vorjahr EUR 1.072.500,00) und 
Forderungen aus öffentlichen Zuschüssen für denkmal-
geschützte Eigenimmobilien (EUR 386.130,72; Vorjahr 
EUR 750.137,56). 

Sämtliche Forderungen und sonstigen Vermögensgegen-
stände haben wie zum Vorjahresstichtag eine Restlauf-
zeit von unter einem Jahr. 

Wertpapiere des Umlaufvermögens
Hierunter sind vor allem Aktien aus Nachlässen enthal-
ten, die zur Veräußerung bestimmt sind.

Eigenkapital
Das Eigenkapital entwickelte sich wie folgt:
siehe Tabelle oben.

Errichtungskapital
Das Errichtungskapital betrug laut Stiftungsurkunde 
vom 18.03.1985 DM 518.000,00 (EUR 264.849,19). Ins-
gesamt 23 Stifter aus Industrie, Handel, Banken und 
Versicherungen beteiligten sich an der Einzahlung des 
Stiftungskapitals.

Zustiftungskapital
Das Zustiftungskapital errechnet sich aus den Zustiftun-
gen. Im Berichtsjahr konnte das Zustiftungskapital durch 
Zustiftungen in Höhe von EUR 6.172.377,20 aufgestockt 
werden. Die Zustiftungen wurden im Geschäftsjahr 
2015 erstmalig gemäß IDW Stellungnahme zur Rech-
nungslegung von Stiftungen (RS HFA 5 n.F. vom 
13.03.2013) erfolgsneutral verbucht.

Nutzungsgebundenes Kapital
Die Stiftung weist innerhalb des Eigenkapitals erhaltene 
zweckgebundene Zuwendungen als nutzungsgebundenes 
Kapital aus. Dabei handelt es sich um Zuwendungen, die 
die Stiftung für entsprechend dem Satzungszweck durch-
geführte Maßnahmen an eigenen Immobilien erhalten 
hat. Bei Mittelverwendung wird eine Aktivierung im 
Posten „Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und 
Bauten“ bzw. „geleistete Anzahlungen und Anlagen im 
Bau“ vorgenommen. In Höhe des aktivierten Betrags 
wird zeitgleich eine Einstellung in das nutzungsgebun-
dene Kapital vorgenommen. In den Folgejahren wird 
das nutzungsgebundene Kapital in Höhe der planmäßi-
gen Abschreibungen entnommen.

Errichtungskapital

Zustiftungskapital
allgemeine Zustiftungen
Zustiftungen für Dorfkirchen
Zustiftungen in Namensfonds
Zustiftung für Jugendbauhütten

Stiftungskapital
Nutzungsgebundenes Kapital
Ergebnisrücklagen
Umschichtungsergebnis

Euro

264.849,19

40.748.069,61
5.853.321,08
3.685.392,61

563.983,07
50.850.766,37
51.115.615,56
45.941.163,11
15.554.473,04

228.363,23
112.839.614,94

Euro

0,00

0,00
0,00
0,00
0,00
0,00
0,00

1.213.473,52
2.077.805,90

61.336,00
3.352.615,42

Euro

0,00

4.924.547,12
640.572,92
428.523,16
178.734,00

6.172.377,20
6.172.377,20
1.420.059,51
2.001.000,00

509.619,50
10.103.056,21

Euro

264.849,19

45.672.616,73
6.493.894,00
4.113.915,77

742.717,07
57.023.143,57
57.287.992,76
46.147.749,10
15.477.667,14

676.646,73
119.590.055,73

Eigenkapital                                                 01.01.2015                     Entnahmen                   Einstellungen                  31.12.2015         

Der Jahresabschluss der Stiftung 
wird jährlich von einem unabhängigen Wirtschafts-
prüfer geprüft. Den aktuellen Bestätigungsvermerk 
für das Jahr 2015 finden Sie auf Seite 55. 

www.denkmalschutz.de/bilanz



Ergebnisrücklagen 
Die Ergebnisrücklagen entwickelten sich wie folgt:
siehe Tabelle oben.

Umschichtungsergebnisse
Die Umschichtungsergebnisse werden gemäß IDW Stel-
lungnahme zur Rechnungslegung von Stiftungen (RS HFA 
5 n.F. vom 13.03.2013) gesondert ausgewiesen. Sie enthal-
ten Aufwendungen bzw. Verluste oder Erträge bzw. Ge-
winne aus Umschichtungen des Grundstockvermögens. 

Rückstellungen
Die sonstigen Rückstellungen betreffen vor allem Rück-
stellungen für Rückzahlungsverpflichtungen (EUR 
1.148.671,78; Vorjahr EUR 1.151.916,12) und Verpflich-
tungen aus Nießbrauchsbestellungen (EUR 554.183,53; 
Vorjahr EUR 747.572,05). 

Verbindlichkeiten
Die sonstigen Verbindlichkeiten bestehen hauptsächlich 
aus zinslos von Stiftern überlassenen Mitteln in der 
Höhe von EUR 1.040.000,00, die mit einem jeweiligen 
dreimonatigen Kündigungsrecht vereinbart wurden. Es 
handelt sich hierbei um ein Fundraising-Produkt, dem in 
gleicher Höhe auf der Aktivseite Festgelder in entspre-
chender Höhe gegenüberstehen.

Bilanzvermerke
Es bestehen Kautionsguthaben bzw. Kautionsverpflich-
tungen aus der Vermietung von Eigenimmobilien in 
Höhe von EUR 51.615,65 (Vorjahr EUR 29.083,41), die 
unter der Bilanz ausgewiesen werden.

Es bestehen Treuhandguthaben bzw. Treuhandverpflich-
tungen aus der Verwaltung von 232 nicht selbständigen 
Stiftungen in Höhe von EUR 82.019.246,82 (Vorjahr EUR 
74.396.765,34), die unter der Bilanz ausgewiesen werden.
Es besteht ein Treuhandverhältnis mit dem Land Bran-
denburg bezüglich des Künstlerhauses Schloss Wiepers-
dorf in Höhe von EUR 7.643.620,94, das unter der 
Bilanz ausgewiesen wird.

Fi  n a n z b e r i c h t
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IV. Erläuterungen zur GuV

Zuwendungen
Bei den zeitnah zu verwendenden Zuwendungen werden 
allgemeine Spenden, zweckgebundene Spenden, Sach-
spenden und Nachlässe zusammengefasst. Die Höhe der 
Allgemeinen Spenden einschließlich der Sachspenden 
betrugen im Berichtsjahr EUR 9.112.188,28 (Vorjahr 
EUR 9.507.692,98). Die zweckgebundenen Spenden 
betrugen im Berichtsjahr EUR 3.461.290,85 (Vorjahr 
EUR 3.285.938,00). Die zeitnah zu verwendenden Nach-
lässe betrugen im Berichtsjahr EUR 2.088.418,27 (Vor-
jahr EUR 5.798.696,99). Die Zuwendungen aus der 
Lotterie GlücksSpirale betrugen EUR 15.726.410,08 
(Vorjahr EUR 13.563.370,86).

Periodenfremde Erträge/Aufwendungen
In folgenden Positionen sind periodenfremde Erträge/
Aufwendungen enthalten:

Die Erträge aus Zuschreibung auf Finanzanlagen wur-
den im Berichtsjahr erstmalig unter den Erträgen aus 
der Vermögensverwaltung ausgewiesen.

Sonstige betriebliche Erträge
Erträge aus gekürzten Projekten aus 
Vorjahren
Zuschreibungen
Auflösung von Rückstellungen	
Andere periodenfremde Erträge

Sonstige betriebliche Aufwendungen
Wertberichtigungen auf Forderungen	
Andere periodenfremde Aufwendungen

TEUR

392
0
8

26
426

20
54
74

Periodenfremde 
Erträge/Aufwendungen                     2015        Vorjahr    

TEUR

297
170

75
13

555

0
40
40

Gebundene Rücklage §62 Abs.1 Nr.1 AO
Freie Rücklage §62 Abs. 1 Nr. 3 AO
Sonstige Ergebnisrücklagen
Rücklagen

Euro

1.953.250,00
5.000.000,00
8.601.223,04

15.554.473,04

Euro

1.953.250,00
0,00

124.555,90
2.077.805,90

Euro

2.001.000,00
0,00
0,00

2.001.000,00

Euro

2.001.000,00
5.000.000,00
8.476.667,14

15.477.667,14

Ergebnisrücklagen                                          2014                          Entnahmen                  Einstellungen                      2015         
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V. Sonstige Angaben

Die Stiftung beschäftigt zum 31. Dezember 2015 204 
(Vorjahr: 194) Mitarbeiter/-innen (einschließlich Aushil-
fen). Im Jahresdurchschnitt nach § 267 (5) HGB wurden 
196,5 (Vorjahr: 191,5) Mitarbeiter/-innen beschäftigt.

Organe:

Organe der Stiftung sind:
a)	 Der Vorstand
b)	 Der Stiftungsrat

Weitere Gremien der Stiftung sind 
a)	 Das Kuratorium
b)	 Die Wissenschaftliche Kommission 

Vorstand
Dr. Wolfgang Illert
Stephan Hansen
Dr. Felix Breidenstein

Auf die Angabe der Bezüge des Vorstandes wird gemäß 
§ 286 Abs. 4 HGB verzichtet.

Stiftungsrat
Prof. Dr. Jörg Haspel, Vorsitzender 
(Landeskonservator Berlin/Berlin)

Andreas de Maizière, Stellvertretender Vorsitzender 
(selbständiger Kaufmann, Mitglied in Aufsichtsräten/
Bad Homburg)

Dr. Monika Bachtler 
(Geschäftsführendes Kuratoriumsmitglied/Bielefeld)

Benedikt Buhl 
(Bankkaufmann, Diplom-Kaufmann/Bad Soden a.T.)

Prof. Monika Harms 
(Generalbundesanwältin a.D./Hamburg)

Prof. Dr. Michael Krautzberger 
(Ministerialdirektor a.D./Bonn)

S.K.H. Georg Friedrich Prinz von Preußen 
(Berater/Berlin)

Dr. Rosemarie Wilcken 
(Bürgermeisterin a.D./Wismar)

Bonn, im Mai 2016

   

Stephan Hansen			   Dr. Wolfgang Illert
(Vorstand)	  		  (Vorstand)
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Gewinn- und Verlustrechnung 2015
 

Euro

15.726.410,08
14.668.523,40

0,00*
383.955,14
260.882,64

1.650.026,70
280,18

1.035.852,32

1.130.044,93
14.934,41

-15.991.396,33
-3.440.421,49
-1.304.080,73

-405.848,63
-17.921,94

-6.764.557,03

-1.441.103,03

Euro

31.039.771,26

2.686.159,20
1.830.581,83

-35.774,16

1.144.979,34

-20.735.898,55

-423.770,57

-8.205.660,06

-1.763.637,07
-4.213.745,47

0,00

-748.063,58
0,00

574.942,17

5.564,42
-2.443,00

578.063,59

0,00*
-509.619,50

61.336,00
1.213.473,52

-1.420.059,51
2.077.805,90

-2.001.000,00
0,00

 1.	Zuwendungen
	 a) Zuwendungen aus der Lotterie GlücksSpirale
	 b) Spenden und Nachlässe
	 c) Zustiftungen
	 d) Erträge aus gerichtlich auferlegten Geldbußen
	 e) sonstige Zuschüsse

2. 	Erträge aus der Vermögensverwaltung
	 a) Wertpapiere des Anlagevermögens
	 b) Wertpapiere des Umlaufvermögens
	 c) Vermietung

3. 	Umsatzerlöse aus dem wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb
4. 	Verminderung des Bestands an fertigen und
	 unfertigen Erzeugnissen
5. sonstige betriebliche Erträge
	 a) ideeller Bereich
	 b) wirtschaftlicher Geschäftsbetrieb

6.	A ufwendungen im ideellen Bereich
	 a) Mittel zur Denkmalförderung
	 b) Mittel für denkmalpflegerische Bewusstseinsbildung
	 c) Kosten für Eigenobjekte

7. Materialaufwand
	 a) Aufwendungen für Roh‑, Hilfs- und Betriebsstoffe und 
          für bezogene Waren
	 b) Aufwendungen für bezogene Leistungen

8. 	Personalaufwand
	 a) Löhne und Gehälter
	 b) soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversor-
		  gung und für Unterstützung 
		  davon für Altersversorgung: EUR 176.650,35 
		  (Vorjahr: 177.132,22)

9. Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegen-
	 stände des Anlagevermögens und der Sachanlagen
10. sonstige betriebliche Aufwendungen
11. sonstige Zinsen und ähnliche Erträge
12. Wertberichtigungen auf Finanzanlagen und auf 
	   Wertpapiere des Umlaufvermögens
13. Zinsen und ähnliche Aufwendungen
14. Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit

15. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag
16. sonstige Steuern
17. Jahresüberschuss

18. Aufstockung des Zustiftungskapitals
19. Umschichtungsgewinne
20. Umschichtungsverluste
21. Entnahmen aus nutzungsgebundenem Kapital
22. Einstellung in nutzungsgebundenes Kapital
23. Entnahmen aus der Ergebnisrücklage
24. Einstellung in die Ergebnisrücklage
25. Bilanzgewinn

	   	 	                31.12.2015	                   Vorjahr
Euro

13.563.370,86
18.599.562,55

2.611.965,34
422.353,34
344.123,74

35.541.375,83

1.337.752,54
12.182,75

1.025.532,14
2.375.467,43
2.104.629,63

-153.990,29

1.573.246,58
10.536,61

1.583.783,19

-13.943.354,97
-3.442.899,33
-1.264.648,94

-18.650.903,24

-546.631,59
0,00

-546.631,59

-6.517.482,27

-1.388.123,35
-7.905.605,62

-1.480.594,07
-6.057.997,93

2.188,00

-270.887,00
-8.225,09

6.532.609,25

0,00
-2.647,00

6.529.962,25

-2.611.965,34
-792.676,91
564.313,68
942.721,91

-1.291.618,78
573.500,00

-3.914.236,81
0,00

* Die Zustiftungen wurden im Geschäftsjahr 2015 erstmalig gemäß IDW Stellungnahme zur Rechnungslegung von Stiftungen (RS HFA 5 n.F. vom 13.03.2013) 
erfolgsneutral verbucht und sind daher an dieser Stelle nicht ausgewiesen. Sie beliefen sich 2015 auf rund 6,2 Mio Euro. 
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Der Jahresabschluss und der vollständige Lagebericht wurden 
mit folgendem Bestätigungsvermerk versehen: 

Wiedergabe: Bestätigungsvermerk
des Abschlussprüfers
„Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie Anhang – 
unter Einbeziehung der Buchführung und den Lagebericht der Deutschen Stiftung Denkmalschutz, 
Bonn, für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 2015 geprüft. Die Buchführung und die 
Aufstellung von Jahresabschluss und Lagebericht nach den deutschen handelsrechtlichen Vorschriften 
und den ergänzenden Bestimmungen der Satzung liegen in der Verantwortung der gesetzlichen Vertreter 
der Stiftung. 

Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung eine Beurteilung über den 
Jahresabschluss unter Einbeziehung der Buchführung und über den Lagebericht abzugeben. 
Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 HGB unter Beachtung der vom Institut der Wirt-
schaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Abschlussprüfung vorgenom-
men. Danach ist die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Verstöße, die 
sich auf die Darstellung des durch den Jahresabschluss unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßi-
ger Buchführung und durch den Lagebericht vermittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertrags-
lage wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit erkannt werden. Bei der Festlegung der 
Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche 
und rechtliche Umfeld der Stiftung sowie die Erwartungen über mögliche Fehler berücksichtigt. 
Im Rahmen der Prüfung werden die Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen internen Kontroll-
systems sowie Nachweise für die Angaben in Buchführung, Jahresabschluss und Lagebericht überwie-
gend auf der Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung umfasst die Beurteilung der angewandten 
Bilanzierungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen der gesetzlichen Vertreter sowie die 
Würdigung der Gesamtdarstellung des Jahresabschlusses und des Lageberichts. Wir sind der Auffassung, 
dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für unsere Beurteilung bildet. 

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt. 

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse entspricht der Jahres-
abschluss den gesetzlichen Vorschriften und den ergänzenden Bestimmungen der Satzung und vermittelt 
unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen ent-
sprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Stiftung. Der Lagebericht steht in Ein-
klang mit dem Jahresabschluss, vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage der Stiftung und 
stellt die Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar.“

Köln, den 24. Mai 2016 		  Rödl & Partner GmbH 
				    Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 

				    Vogel			   Finsterer 
				    Wirtschaftsprüfer	 Wirtschaftsprüfer
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4. Chancen der künftigen Entwicklung
Bei der Analyse des Chancen-/Risikoprofils ist festzu-
stellen, dass die Stiftung im Fundraising ein weiteres 
Steigerungspotenzial hat. Die jährlichen Spenden und 
Zustiftungen konnten in den vergangenen Jahren regel-
mäßig erhöht werden. Die Stiftung hat eine überdurch-
schnittliche Spenderbindung und ebenso liegt die Spen- 
dendurchschnittshöhe über dem Durchschnitt anderer 
Spenden sammelnder Organisationen. Insbesondere bei 
der Altersklasse über 60 Jahren hat die Deutsche Stif-
tung Denkmalschutz ihre Unterstützer und hier bei dem 
Personenkreis mit überdurchschnittlichem Vermögen. 
Unser Nachlass-Fundraising bauen wir derzeit aus. Die 
betreuten Testamente zu unseren Gunsten erhöhten sich 
im Vergleich zum Vorjahreszeitraum, so dass die Stif-
tung in diesem Bereich perspektivisch mit steigenden 
Einnahmen rechnen darf.

5. Risiken der künftigen Entwicklung
Wesentlicher Handlungsbedarf ergibt sich für die Stif-
tung aufgrund der Entwicklung des wirtschaftlichen Ge-
schäftsbetriebs. Dieser Bereich der Stiftung war im Jahr 
2014 verlustig, im Jahr 2015 konnte ein ausgeglichenes 
Ergebnis realisiert werden. Aufgrund der eingeleiteten 
Neuausrichtung im Verlag, wie auch der Schließung des 
wirtschaftlichen Geschäftsbetriebes in Görlitz im Früh-
jahr 2016 besteht die Aussicht, dass ab dem Jahr 2016 
der wirtschaftliche Geschäftsbetrieb wieder einen posi-
tiven Ergebnisbeitrag für die Stiftung leisten kann. 

Nicht zuletzt sei auf das anhaltend niedrige Zins- und 
Rentenniveau an den Kapitalmärkten hingewiesen, wel-
ches voraussichtlich noch länger anhalten wird und die 
Erträge der Vermögensverwaltung entsprechend negativ 
beeinflusst.

Die dargestellte Entwicklung geht einher mit einer gro-
ßen Anzahl an zweckgebundenen Zuwendungen. Diese 
Mittel können nicht für die Begleichung von Personal- 
und Sachkosten eingesetzt werden, sondern sind unmit-
telbar für den Satzungszweck zu verwenden. Der 
Entwicklung der Personal- und Sachkosten gilt auch vor 
diesem Hintergrund eine besondere Aufmerksamkeit.

6. Vorgänge von besonderer Bedeutung 
nach Schluss des Berichtsjahres
Seit dem Bilanzstichtag haben sich die Aktivitäten der 
Stiftung entsprechend unseren Erwartungen entwickelt. 
Im Sinne des Transparenzgedankens und zur weiteren 
Verbesserung der Fundraising-Möglichkeiten wurde zu 

Den aktuellen Geschäftsbericht wie auch die der 
Vorjahre zum Download gibt es hier:  

www.denkmalschutz.de/bilanz

Beginn des Jahres der Folgeantrag zum weiteren Erhalt 
das DZI-Spenden-Siegel eingereicht.

Zum 1. April traten die am 31. März vom Vorstand ver-
abschiedeten neuen Anlagerichtlinien in Kraft. Mit der 
Aktualisierung der Anlagerichtlinien reagierte die Stif-
tung auf die aktuellen und voraussichtlich noch länger 
andauernden Gegebenheiten an den Finanzmärkten.

7. Voraussichtliche Entwicklung 
(Prognosebericht)
Die Entwicklung des Jahres 2016 kann bislang als 
erwartungsgemäß bezeichnet werden. Der begonnene 
Umstrukturierungsprozess der Stiftung wurde weiter 
vorangetrieben. Die Neustrukturierung der Organisati-
onseinheiten hat hierbei ebenso einen Schwerpunkt wie 
eine Optimierung der Ablauf- und Kommunikations-
strukturen. Die im Jahr 2015 begonnenen Umstrukturie-
rungen im Bereich IT/Kommunikation werden fort- 
geführt und seit 2015 hat die Stiftung ihre Buchhaltung 
auf den Kontenrahmen für Stiftungen und Vereine 
umgestellt. Der Verlag wird grundlegend neu geordnet.

Die Arbeiten an den eigenen Immobilien gehen weiter 
voran. Schwerpunkte bilden hierbei die Arbeiten an 
Schloss Stolberg in Südharz. Für dieses Großprojekt er-
hielt die Stiftung zum Ende des Jahres 2015 einen weite-
ren Förderbescheid über insgesamt 5 Mio. €, so dass hier 
die Arbeiten wieder beschleunigt fortgeführt werden kön-
nen. Im Bereich Marketing werden die Maßnahmen zur 
Markenbildung weiter verstärkt. Der Tätigkeitsschwer-
punkt liegt für 2016 in einer bundesweiten Plakatkam- 
pagne zum Thema „Heimat“, um den Bekanntheitsgrad 
der Stiftung in der Bevölkerung zu erhöhen.

Gesamtwürdigung
Insgesamt bewertet der Vorstand die Entwicklung des 
Geschäftsjahres positiv. Der im Jahr 2014 festzustellende 
Rückgang bei den Einnahmen der GlücksSpirale setzte 
sich im Berichtsjahr nicht fort. Unsere Fundraising-Akti-
vitäten sind weiter sehr erfolgreich und auch das Treu-
handvermögen der Stiftung wurde weiter gesteigert. Für 
2016 sieht der Vorstand weiterhin die Schwerpunkte bei 
der Erhöhung der Projektförderung sowie der Neuaufstel-
lung des wirtschaftlichen Geschäftsbetriebs.
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*nur in Treuhandschaft

Ent wicklung des Sondervermögens*

 2008                      2009                    2010                    2011                     2012                    2013                    2014                   2015

49,0

64,0

45,9

62,0
58,7

72,0
in Mio. €

74,4
82

Sondervermögen
Die Sondervermögen in Treuhandschaft werden jähr-
lich von einem unabhängigen, externen Wirtschafts-
prüfer kontrolliert. Auch für den Jahresabschluss 2015 
liegt ein entsprechendes Testat vor. 

www.denkmalschutz.de/stiften

Seit 2008 haben sich unsere Treuhandvermögen wie 
folgt entwickelt:

Zweckgebundenes Vermögen 
und Sondervermögen der 
Deutschen Stiftung Denkmalschutz
Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz führt in ihrem 
Vermögen mit dem Jugendbauhüttenfonds und dem 
Stiftungsfonds Dorfkirchen zwei zweckgebundene The-
menfonds, deren Erträge den namensgebenden Themen 
zugeführt werden. Das in diesen beiden Fonds gebunde-
ne Vermögen belief sich per 31.12.2015 auf rund 7,2 
Mio. €. Weiterhin sind rund 4,1 Mio. € der Stiftung als 
Namensfonds anvertraut worden. Diese Fonds fördern 
Denkmale zum Teil bundesweit und ohne Gattungsbe-
zug, zum Teil auch regional- oder gattungsbezogen.

Des Weiteren verfügt die Deutsche Stiftung Denkmal-
schutz in ihrem Sondervermögen über insgesamt 232 
Treuhandstiftungen und somit über zwei zusätzliche 
treuhänderische Stiftungen im Vergleich zum Jahr 2014. 
Das Vermögen der Treuhandstiftungen weisen wir un-
terhalb der Bilanz aus. Es belief sich im Berichtsjahr auf 
82,0 Mio. €.
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Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz ist bei allen 
Oberlandesgerichtsbezirken in die Liste der gemeinnüt-
zigen Einrichtungen, die Geldauflagen und Geldbußen 
erhalten können, aufgenommen worden. Die Stiftung 
erfüllt die geforderten administrativen Voraussetzungen, 
wie z. B. Meldungen über eintreffende oder ausbleibende 
Zahlungen auf dem eigenen Geldauflagenkonto tages-
aktuell an die zuständigen Stellen weiter zu leiten.

Im Jahr 2015 erhielt die Stiftung 394 Zuweisungen von 
Geldauflagen und Geldbußen – somit ist die Anzahl der 
einzelnen Zuweisungen im Vergeich zum Vorjahr leicht 
gestiegen, die der zuweisenden Institutionen hingegen 
leicht gesunken. 

Demgegenüber lässt sich bei der Ertragssumme im Ver-
gleich zum Vorjahr ein Rückgang verzeichnen, wobei das 
Gesamtergebnis auf einem guten Niveau geblieben ist. 
Insgesamt erbrachten die Zuweisungen 385.055 € für 
Fördermaßnahmen an Baudenkmalen. Gut vier Fünftel 
der Summe stammt wie schon in den Vorjahren aus den 
westlichen Bundesländern, hier traditionell verstärkt aus 
Nordrhein-Westfalen und Hessen sowie aus Bayern.

Fußbodenmosaik in der Schlosskapelle Türnich in Kerpen (NW)
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Seit 1991 wurden der Stiftung fast 7.000 Geldauflagen 
mit einer Gesamthöhe von über 5,5 Mio. € zugewiesen. 
Aufgrund gezielter Maßnahmen wie Geldauflagen- 
Mailings konnten 2015 besonders sakrale Denkmale wie 
beispielsweise die Walcker-Orgel der Dorfkirche in 
Blieskastel-Mimbach, das Kloster Gräfinthal in Mandel-
bachtal (beide SL) oder das Ulmer Münster (BW) 
bedacht werden, ebenso Wohnbauten wie die Brehm-
Gedenkstätte in Renthendorf (TH) oder herrschaftliche 
Bauten wie Schloss Türnich in Kerpen Türnich (NW).

Für Geldzuweisungen ist oftmals gerade der regionale 
Bezug wichtig. Bei über 400 Denkmalen, welche die Stif-
tung in der Regel jährlich fördert, kann in vielen Fällen 
gemeinsam ein passendes regionales Projekt gefunden 
werden. Bei sehr hohen Bußgeldzuweisungen kann even-
tuell sogar ein Denkmal gefördert werden, dessen Förder-
antrag zuvor mangels Mitteln abgelehnt werden musste.

Geldauflagen und Geldbußen

www.denkmalschutz.de/geldauflagen
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Vorstand
Dr. Felix Breidenstein
Stephan Hansen
Dr. Wolfgang Illert

Stiftungsrat
Prof. Dr. Jörg Haspel (Vorsitzender)
Andreas de Maizière (stellvertr. Vorsitzender)
Dr. Monika Bachtler
Benedikt Buhl
Prof. Monika Harms
Prof. Dr. Michael Krautzberger
S.K.H. Georg Friedrich Prinz von Preußen
Dr. Rosemarie Wilcken

Kuratorium 
Dr. Tessen von Heydebreck (Vorsitzender) 
Dr. Robert Knüppel (Stellv. Vorsitzender) 
Prof. Dr. Dr. h.c. Bernhard Servatius (Ehrenmitglied)
Frank Annuscheit
Prof. Dr. h. c. Ludwig Georg Braun
Gerhard Eichhorn
Erika Friderichs
Dr. Herlind Gundelach
Dr. Dankwart Guratzsch
Dr. Markus Harzenetter
Prof. Dr. Michael Junker
Prof. Dr. Dr. Sabine Kunst
Lutz Marmor
Prof. Dr. Michael Rind
Prof. Markus Schächter
Hanns-Eberhard Schleyer
Prof. Dr. h. c. Dieter Stolte
Johannes Fürst zu Waldburg-Wolfegg
Prof. Dr. Gerd Weiß

Wissenschaftliche 
Kommission
Horst von Bassewitz (Vorsitzender) 
Prof. Dr. Michael Hesse (Stellv. Vorsitzender)
Dr. Rolf Bärenfänger
Dr.-Ing. Nicoline-Maria Bauers
Dr. Markus Harzenetter
Dr. Klaus-Henning von Krosigk
Prof. Dr. Hans-Rudolf Meier
Christine Schimpfermann
Dr. Dr. h. c. Eckhart von Vietinghoff
Prof. Dr. Gerd Weiß 

Stand 31.12.2015

Mitglieder der Gremien 
der Deutschen Stiftung 
Denkmalschutz
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Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz arbeitet mit 
anvertrauten Mitteln ihrer Freunde und Förderer – und 
versteht ein verantwortliches, sparsames und voraus-
schauendes Planen und Handeln nicht nur als fachliche 
Notwendigkeit, sondern auch und vor allem als Ver-
pflichtung ihren Förderern gegenüber.

Auch wenn es unser Ziel ist, möglichst jeden uns anver-
trauten Euro unmittelbar in die Projektarbeit und die 
Verwirklichung unserer satzungsgemäßen Aufgaben zu 
stecken, so ist es doch ein Tatsache, dass keine gemein-
nützige Organisation ohne Verwaltungs- und Werbeaus-
gaben auskommen kann. In diese Bereiche zu investieren 
bedeutet zum einen, für Qualität und Verlässlichkeit in 
den Geschäftsprozessen ebenso zu sorgen wie für unab-
dingbare Grundlagen der täglichen Arbeit. Zum anderen 
ist es eine unerlässliche Maßnahme zur Zukunftssiche-
rung der Stiftungsarbeit durch gezielte Kommunikati-
onsmaßnahmen, Öffentlichkeitsarbeit und Werbung für 
einen Fortbestand der Unterstützung und die Gewin-
nung neuer Förderer zu sorgen – denn nur so kann unser 
Auftrag und Wirken nachhaltig und dauerhaft sicher 
gestellt werden.  

Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz wurde bereits 
mehrfach für wirtschaftlichen und angemessenen Um- 
gang mit den ihr anvertrauten Mitteln ausgezeichnet. 
Der Proporz von Verwaltungs- und Werbekosten zu den 
Aufwendungen in die ideelle Projektarbeit der Deutschen 
Stiftung Denkmalschutz entspricht nachweislich und 
verlässlich den Standards und Vorschriften entsprechen-
der Prüfinstitute. 

Darüber hinaus gibt die Deutsche Stiftung Denkmal-
schutz aus Gründen der Qualitätssicherung und Fach-
lichkeit Gelder nicht nur weiter, sondern begleitet die 
Maßnahmen auch mit eigenem Fachpersonal. Sie stellt 
so eine sachgemäße Verwendung der Mittel ebenso sicher 
wie die Einhaltung denkmalpflegerischer Standards bei 
der Ausführung der Maßnahmen.

DZI Spenden-Siegel
Im Mai 2015 wurde die Deutsche Stiftung Denkmal-
schutz mit dem DZI-Spenden-Siegel ausgezeichnet. Das 
DZI Spenden-Siegel ist das anerkannteste Gütesiegel für 
seriöse Spendenorganisationen. Es belegt, dass eine 
Organisation mit den ihr anvertrauten Geldern sorgfäl-
tig und verantwortungsvoll umgeht. Mehr noch: Siegel-
Organisationen verpflichten sich freiwillig, die umfang- 
reichen DZI-Standards zu erfüllen und damit höchsten 
Qualitätsansprüchen gerecht zu werden. Das DZI prüft 
die Organisationen jährlich.

Deutscher Spendenrat
Der Deutsche Spendenrat ist ein Dachverband gemein-
nütziger Einrichtungen. Die Mitgliedschaft bedeutet eine 
Selbstverpflichtung zu umfassender Transparenz, die 
von der zweckmäßigen Mittelverwendung bis hin zu 
adäquaten Organisationsstrukturen reicht. Die Organi-
sationen werden bei Antragstellung umfassend auf Eig-
nung geprüft, die Einhaltung der Selbstverpflichtungs- 
erklärung wird in Folge von dem Verband jährlich neu 
überprüft. Seit Februar 2015 ist die Deutsche Stiftung 
Denkmalschutz Mitglied.

Transparenzpreis 2012
Der Transparenzpreis ist eine Auszeichnung, die von 
PricewaterhouseCoopers (PwC) Deutschland seit 2005 
an deutsche Spendenorganisationen vergeben wird, die 
ihre Spender über Ziele, Aktivitäten, ihre internen Struk-
turen und die Verwendung ihrer Mittel vorbildlich infor-
mieren. Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz ist für ihre 
transparente und offene Kommunikation schon im Jahr 
2012 von PricewaterhouseCoopers ausgezeichnet worden.

Transparenz 
 – für uns 
selbstverständlich 

Deutscher 
Spendenrat e.V.
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dienste (ijgd); Katharina & Gerhard Hoffmann-Stiftung; 
Kirchliche Stiftung Kunst- und Kulturgut in der Kir-
chenprovinz Sachsen; Landesdenkmalämter und Untere 
Denkmalbehörden; diverse Landesstiftungen; Lions 
Club; Marlis-Kressner-Stiftung zur Erhaltung historisch 
bedeutsamen Kulturgutes; MDR; Niedersächsische 
Sparkassenstiftung; Ostdeutsche Sparkassenstiftung; 
Richard-Borek-Stiftung; Ritterschaftliches Kreditinsti-
tut des Fürstentums Lüneburg; Rotary Club Deutsch-
land; Rudolf-Dankwardt-Stiftung; Sächsischer Verein 
für Volksbauweise; Stiftung Umgebindehaus; Stiftung 
zur Bewahrung kirchlicher Baudenkmäler in Deutsch-
land (Stiftung KiBa); Wüstenrot Stiftung; Zentralver-
band des Deutschen Handwerks (ZDH), ZDF.

Unsere Partner für die 
Projekte der Jugendbauhütten
Altstadtstiftung Görlitz; Bayerisches Landesamt für Denk-
malpflege; Bauministerium NRW; Bezirk Oberpfalz; 
Brandenburgische Schlösser gGmbH; Bundesministerium 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend; Erasmus – 
Jugend in Aktion; Europäischer Sozialfonds des Landes 
Brandenburg; Freistaat Sachsen; Dr. Hans und Brigitte 
Linhard-Stiftung; Hansestadt Stralsund; Hansestadt 

Zahlreiche Partner unterstützen die Deutsche Stiftung 
Denkmalschutz und arbeiten operativ und strategisch mit 
ihr zusammen. Hierzu gehören eine große Zahl an Ver-
einen, Initiativen, rechtsfähigen Stiftungen und öffentli-
chen Institutionen. Diesen Partnern gilt unser Dank für 
zahlreiche Projekte, die nur gemeinsam realisiert wer-
den konnten!

Partner in der Projektarbeit der 
Deutschen Stiftung Denkmalschutz
ARD; Beck’sche Stiftung; Bruckmayer-Stiftung; Bund 
Heimat und Umwelt; Commerzbank-Stiftung sowie wei-
tere rechtsfähige Stiftungen; Deutsche Bischofskonferenz; 
Deutsche Bundesstiftung Umwelt; Deutsche Burgenver-
einigung e. V.; Deutsche Gesellschaft für Mühlenkunde 
und Mühlenerhaltung (DGM) e. V.; Deutsche UNESCO-
Kommission e. V.; Deutschlandfunk im Deutschland-
radio; Dorfkirchen in Not e. V.; Evangelische Kirche in 
Deutschland; Förderkreis Alte Kirchen e. V.; Förderkreis 
Alte Kirchen Berlin-Brandenburg e. V.; G. & H. Murmann 
Stiftung zur Förderung der Denkmalpflege; Hermann 
Reemtsma Stiftung; IDEA-Initiative im Denkmalschutz 
engagierter Ärzte und Apotheker; Interessengemeinschaft 
Bauernhaus (IGB); Internationale Jugendgemeinschafts-

Gemeinsam 
 für den Denkmalschutz
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Im Mai 2015 wurde die Deutsche 
Stiftung Denkmalschutz mit dem 
DZI-Spenden-Siegel ausgezeichnet!
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Seit Februar 2015 ist die Stiftung Mitglied 

www.denkmalschutz.de




